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m 1879.

JUion« entent :

SBei granïo»3uftel(ung per ^Joft
gäfjrtid) gr. 5. 70
•Çmlbjciljrûrî) „ ''> —
Siierteljitljriuf) „ 1.50

ïtudnnb mit 3ujd)tag be§ prio.

^orrelponbenjen
unb Beiträge in ben Sept finb
gefälligft art bie Siebnftio n ber

„©cßtDeUer §frauen«3eitung" tri
©t. ©alten jw abreffiïen.

^tcbalition
evneâ iiti ©titten mirfenben gemein»

niißigen grauentreijcS.

§f. Malien. 3Jiotto: ©tetS ftrebe jura ©anjen; — unb Eannft ®u ein (SanieS mcfjt fein,
©o )d)iiefje aïs toittigeê (étieb bienenb bem ©atijett SDtdj an.

^nfertton :
15 EentinteS per einfpattige ptitjeite.

tfier 2Biebeïljotungen Dînbatt.

®ie „©ctjmeijer grauen»3eitung"
erje^eint jebetx ©amftag.

Pitil'iliattoneu
beliebe man franto einsufenben an
bie ©ppebition ber „©c^trieiäer grauen»

Settling" itt St. ©allen.

gering unb (£.rpebitum
non 5Utmegg ïôe6er 5. Sreuburg

in St. ©alten.

©antftag, bert 27. SDegemher.

ÜBei ber legten 5t u § (3 a ö e aufcre» Matte»
int 3al)rel87 9, ftitbeit mir tut» peranlaßt,
itnferen framblidjen Slbomtentinuen für bie mtS

itt fo ermutïjigenber SBctfc ßetotefene SptU
nähme unb 2(iter!eumtng nufere» Streben»

f) e r g I i cf) su b anfeit. 3'it ber angenehmen

(Snuartiutg, baß utifer gegen) eiliges SBtrfett int

Saßre 1880 ein ebeitfo fegcuSreidje» ititb a tt=

geitehnte§ fein tnerbe, als itt ber nun hinter
ttnê Itegenben fßeriobe, rufen mir bitten tritt

ülUcöettcljctt int ttette» Satyre!
entgegen.

Slbouneufinuen, mclcfje bas Matt unter
Slbreffe erhalten, mtrb baöfelbe ol)ue weiteres

Verlangen mieber gagefteUt ; Mftahünuemeut»
bitten mir rechtzeitig erneuern 31t motten.

Sie greife 2c. fittb am Stopfe bc» Mattes
notirt, unb bleiben Senbeng unb @rfd)einung§=

meife ber „©djtDcijcr grauen=3ettung" unPeräw

bert biefetbeu.

Sldjtuugsoollft
îlt'c Ucbaliiioit jtttb (Erprîtition.

iDcc 3)Beilïuatflfs6aum ifcc DectuUeneii.

3ung u'nb fdjön, boit 3eben?= unb Siebeâluft
genoß «Warie i^re Sugcnb im Streife ihrer «Mutter

unb ©efdjwifter. ©in warmherzige», tebenbiges Sing
war fie gegenüber ihren ©efdpoiftern wie ba» po=
butt einer fremben 3one. Sie SIMS611' ÏUhig
fühl/ fertongten bie gleidje ©emeffenßeit exact) bon
ipr, bereu §erg bod; ftets fo jlürmtfdj pocfjte, batb
tn greube, batb in ©hmen.

Pie [ic ihre mtutter liebte, fo heiß unb innig,
unb Wie fteftdj feinte, if;re§anb jU faffen unb mit
warmem Stuffe üjr zii. jagen: „3$ habe Sict) fo
lieb, mein I)er31çtc»JDîit11ercè>en.

Unb wie e§ fie jdjmerzte, wenn bie «Mutter
fühlen Miefe» ber Ungeftümeti Wetjrte unb fagte:
„Saft bod) foldje Stinbereieu, Su bift ja erwadjfeit
unb in Seinem 5ttter faßte man tniffen, ma? fid;

fdjicft."
Pie zifcht ber falte ©djnee auf heißer Patte!

Pie guette ba? warme §erj be» liebebebürftigen

Pefen? bei fotd;er fatten Surücfmeifung
Sod; ber Quell ihrer Siebe grünbete fo tief

unb fprubelte fo heiß, baß ba? ©i? ißrer Umgebung
bie Pärme ißre? güßten? nid;t falten, nod) bie

Pogen ber Siebe erftarren machen fönnte.

„C, baß fie mid) liebten; 0, baß fie mid) oer=

fteljen föunten!" feufgte fie oft in bitterm Sdjmerze,
Wenn bie empfunbene ßränfung jie beu nadhttt^eif
Schlaf nicht finben ließ. Sh1' §c'i'Z bürftete nad)
Siebe unb Zuneigung, wie ba§ troefene ©rbreid)
nad) bem befrud)tenben Stegen.

SBaä bie ährigen ihr nicht gewährten, brachte

ihr ein junger «Mann aus ber 9rad)barfd)aft ent=

gegen — öoHe unb warme Siebe. Sßm feßenfte fie

ihr ganze» §erz mit feinen heißen, leibenfdjaftlidjen
@efiif)len unb wenn fie and) bor ben îlugen ber

fireng auf äußern Ütnftanb hattenben ährigen nicht
mit ihm berfeljren bitrfte, fo fanben bie jungen
Seilte bod) 3eit unb ©elegenhcit, fidj zu fetfert unb
fid) zu fügen, baß ßeine» ohne ba§ Stnbere mehr
leben fönne.

Siefe heimlichen, berborgeuen 3ufammenfünfte
ber beibeu Ieibenfdjaftlid)en jungen ®efd)öpfe blieben

nid)t of)tte btejenigen folgen, weldje ba» §erz eine»

jungen 9Jtabd)en§ fdjwer unb bie fjüße eined d)araf=

terlofen, feigen Panne» teicfjt mähen tonnen. Unb
bie fer war nicht Pann genug, für fein 2tjun
einzufteïjen.

Dhne ein Port, of)ne eine 9Inbeutung wohin
unb warum, berließ er heimlich ben Ort, bie 23e=

trogene ihrem Sd)idfale unb ber härteften 53et;anb=

hing ihrer gamilie preiêgebenb. 3n einfamer, ber=

borgener Cammer, bamit Miemanb ihre ©hanbe
erfahre, mußte fie ißre Seit zubringen unb berfueßte

man alte Pittef, fie zu z®in3eu' ben 9camen ihreê
Verführers zu nennen, bamit man ißn gefeßlid)
baju anhalten fönne, ißr feinen Mamen zu Seben
unb fie wieber zu ©faen zu bringen.

Parie aber wies jebeS berartige 3tnfud)en mit
§eftigfeit bon ber Smnb. @r hatte fie berlaffen;
bas war if)r genug.

9cid)t bie stimme bes VH'vjenö hatte bei if)m

gefprohen, nur biejenige ber ungezügelten Seibcn=

fdjaft unb fhließlid) biejenige ber geigheit. Sie
begriff nicht bie ätuisem welche au§ einer S3etro=

genen burdjau» eine SSetrügenbe zu machen fidj be=

müßten, ©inen geigling, einen SSerräfßer an fei=
nen ßeiligften ©mpfinbungen tonnte fie nicht meßr
ahten unb in golge beffen aud) nicht meßr lieben

unb bennodj Wollten bie ähr'9en ße zwingen, bie=

fem Panne ba§ binbenbe Serfprehen abzulegen,

fein treu ergebenes Peib fein zu wollen!
«Ricf)t§ tonnte fie bazu bewegen unb ba» un=

beugfame SSeßarren auf bem einmal gefaßten @nt=

fhlujfe bewirtte ißre ©ntfernung au» bent ©Itern=

ßau§. Unb fo finben wir fie beim allein unb ber=

laffen in ißrem gemtelßeten Keinen Simmer, für
flu), abgejhtoffen boa altcm Scrfelji mu otii .0v»

gen. Unermüblid) war fie, um mit ißrer §änbe
Utrbeit fid) 53rob zu berfeßaffen unb ba? 3totßwen=

bige, weihe? bie tommenbe fhwere Seit gebieteriftf)
bon ißr berlangte.

Unb nun tarn ber Peißnadjt?abenb, ben fie

Zum erften Pate getrennt bon ben Sßrigen, ber=

laffen, herbrachte.

äm ©Iternßaufe hatte bie Sitte an biefer 9tad)t
aud) jebe? Pal einen Saum gefhmüdt, o6fd)on feit
be? SSaterS Sobe Miemanb meßr fidj finblidj unb

ßerzlih baran erfreuen tonnte, al§ eben Parie.
Po brannte heute ber Saum für fie? Par

uidjt bie Peißnadjt?frier bie Serijerrlidjung ber ©e=

burt beSjentgen ebelften Peufhen, ber in feiner fetbfri
bergeffenbeu Siebe fid) befonber? ber SSerloffenen
erbarmte? flatte uidjt @r gefagt: „Peib, Su ßaft

; biet geliebt, Sir Wirb biel oergeben werben!?"
©ine fülle Muße, ein erßebenber griebe fam

über fie unb unbewußt mieberßolte fie ben erften
ffier? eine» alten Peißnaht?liebe? :

„grieße auf ©rbeit!" tönt jät)tlih bie Sunbe,
griebe auf ©rbert unb freubtge tRuf;
Unb griebe roünfdjt geber mit tad)etubem Punbe,
Uitb greube fucf;t üttte§, roaruni nidjt aud) ®u?

3-a, aud) fie wollte fröhlich fein, ba ber griebe
ißr geworben.

Seim 51benbbunfel ging fie ßinau? auf ben

großen tpiaß, ber fdjon feit mandjen Sagen au?faß
wie ein junger Palb, wo bie fdjmucfen, grünen
t8änmd)en zum Verlaufe ftanben unb ben fie nod)
jebe? äaßr an biefem 91bcnb hefudjt hatte. §eute
tarn fie fpäter al? gewößnlih ; ber Paß war bei=

nahe leer; benn gar Viele hatten heute 110h ÜW

33äumdjen ßaben wollen, ©injig ein arme? Peib
faß nod) frierenb in ber Sämmerung unb hoffte,

baß fid) für ißre zwei grünen SBauindjen noeß ein

fpäter Käufer finben möd)te. Unb er fanb fid) and;

in Parie, meldje bnd;te, baß bem armen Peibe itt

biefer Sälte fein lange? Parten werbe faner genug

angetommen fein.

M'. 1879.

Avonncmcntî
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich Fr, S, 70
Halbjährlich „ 0, --
Vierteljährlich „ 1.50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beitrüge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adrefsiren,

Mcdaütion
eines im Stillen wirkenden gemcin-

nütstgcn FrauenkrciscZ,

St. Kassen. Motte: Stets strebe zum Ganzen! — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

HstM'ikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Hrpedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 27. Dezember.

Bei derletzten A u s g a be miseres Blattes
im Jahre 1879, finden wir uns veranlaßt,
unseren freundlichen Abonnentinneu für die uns

in so ermuthigendcr Weise bewiesene

Theilnahme und Anerkennung unseres Strebens

herzlich zu danken. In der angenehmen

Erwartung, daß unser gegenseitiges Wirken im

Jahre 1880 ein ebenso segensreiches und

angenehmes sein werde, als in der min hinter

mis liegenden Periode, rufen wir Allen ein
frohes Wiedersehen im neuen Jahre!
entgegen.

Abonnentinnen, welche das Blatt unter
Adresse erhalten, wird dasselbe ohne weiteres

Verlangen wieder zugestellt; Postabonnements
bitten wir rechtzeitig erneuern zn wollen.

Die Preise ?c. sind am Kopse des Blattes
notirt, und bleiben Tendenz und Erscheinungsweise

der „Schweizer Frauen-Zeitung" unverändert

dieselben.

Achtungsvollst
Die Redaktion mid Expedition.

Jung und schön, voll Lebens- und Liebeslust
genoß Marie ihre Jugend im Kreise ihrer Mutter
und Geschwister. Ein warmherzige^, lebendiges Ding
wur sie gegenüber ihren Geschwistern wie das Produkt

einer fremden Zone. Die Ihrigen, ruhig und
kühl, verlangten die gleiche Gemessenheit auch von
ihr, deren Herz doch stets so stürmisch pochte, bald
m Freuds bald in Schmerz.

Wie sie ihre Mutter liebte, so heiß und innig,
und w.e sie stch sehnte, ihre Hand zu fassen und mit
warmem Kusse ihr zu sage,,! „Ich hà Dich so

lieb, mein herzige Mutterchen."

Und wie es sie schmerzte, wenn die Mutter
kühlen Biickes der Ungestümes wehrte „nd sagte:
„Laß doch solche Kindereien, Du bist ja erwachse,,
und in Deinem Alter sollte man wissen, was sich

schickt."

Wie zischt der kalte Schnee auf heißer Platte!

Wie zuckte das warme Herz des liebebedürftigen
Wesens bei solcher kalten Zurückweisung!

Doch der Quell ihrer Liebe gründete so tief
und sprudelte so heiß, daß das Eis ihrer Umgebung
die Wärme ihres Fühlens nicht kalten, noch die

Wogen der Liebe erstarren machen könnte.

„Q, daß sie mich liebten; o, daß sie mich

verstehen könnten!" seufzte sie oft in bitterm Schmerze,
wenn die empfundene Kränkung sie den nächtlichen

Schlaf nicht finden ließ. Ihr Herz dürstete nach

Liebe und Zuneigung, wie das trockene Erdreich
nach dem befruchtenden Regen,

Was die Ihrigen ihr nicht gewährten, brachte

ihr ein junger Mann aus der Nachbarschaft
entgegen — volle und warme Liebe. Ihm schenkte sie

ihr ganzes Herz mit seinen heißen, leidenschaftlichen
Gefühlen und wenn sie auch vor den Augen der

streng auf äußern Anstand haltenden Ihrigen nicht
mit ihm verkehren durfte, so fanden die jungen
Leute doch Zeit und Gelegenheit, sich zu sehen und
sich zu sagen, daß Keines ohne das Andere mehr
leben könne.

Diese heimlichen, verborgenen Zusammenkünfte
der beiden leidenschaftlichen jungen Geschöpfe blieben

nicht ohne diejenigen Folgen, welche das Herz eines

jungen Mädchens schwer und die Füße eines

charakterlosen, feigen Mannes leicht machen können. Und

dieser war nicht Mann genug, für sein Thun
einzustehen.

Ohne ein Wort, ohne eine Andeutung wohin
und warum, verließ er heimlich den Ort, die

Betrogene ihrem Schicksale und der härtesten Behandlung

ihrer Familie preisgebend. In einsamer,
verborgener Kammer, damit Niemand ihre Schande

erfahre, mußte sie ihre Zeit zubringen und versuchte

man alle Mittel, sie zu zwingen, den Namen ihres
Verführers zu nennen, damit man ihn gesetzlich
dazu anhalten könne, ihr seinen Namen zu geben
und sie wieder zu Ehren zu bringen.

Marie aber wies jedes derartige Ansuchen mit
Heftigkeit von der Hand, Er hatte sie verlassen;

das war ihr genug.

Nicht die Stimme des Herzens hatte bei ihm
gesprochen, nur diejenige der ungezügelten Leidenschaft

und schließlich diejenige der Feigheit. Sie
begriff nicht die Ihrigen, welche aus einer Betrogenen

durchaus eine Betrügende zu machen sich

bemühten, Einen Feigling, einen Verräther an
seinen heiligsten Empfindungen konnte sie nicht mehr
achten und in Folge dessen auch nicht mehr lieben

und dennoch wollten die Ihrigen sie zwingen, diesem

Manne das bindende Versprechen abzulegen,

sein treu ergebenes Weib sein zu wollen!
Nichts konnte sie dazu bewegen und das

unbeugsame Beharren auf dem einmal gefaßten
Entschlüsse bewirkte ihre Entfernung aus dem Elternhaus.

Und so finden wir sie denn allein und
verlassen in ihrem gemietheten kleinen Zimmer, für
sich, abgesnsioßen vm. allein Verkehr im. orae
gen. Unermüdlich war sie, um mit ihrer Hände
Arbeit sich Brod zu verschaffen und das Nothwendige,

welches die kommende schwere Zeit gebieterisch

von ihr verlangte.
Und mm kam der Weihnachtsabend, den sie

zum ersten Male getrennt von den Ihrigen,
verlassen, verbrachte.

Im Elternhause hatte die Sitte an dieser Nacht
auch jedes Mal einen Baum geschmückt, obschon seit

des Vaters Tode Niemand mehr sich kindlich und

herzlich daran erfreuen konnte, als eben Marie.
Wo brannte heute der Baum für sie? War

nicht die Weihnachtsfeier die Verherrlichung der
Geburt desjenigen edelsten Menschen, der in seiner
selbstvergessenden Liebe sich besonders der Verlassenen
erbarmte? Hatte nicht Er gesagt: „Weib, Du hast

: viel geliebt. Dir wird viel vergeben werden!?"
Eine stille Ruhe, ein erhebender Friede kam

über sie und unbewußt wiederholte sie den ersten

Vers eines alten Weihnachtsliedes:

„Friede auf Erden!" tönt jährlich die Kunde,
Friede auf Erden und freudige Ruh!
Und Friede wünscht Jeder mit lächelndem Munde,
Und Freude sucht Alles, warum nicht auch Du?

Ja, auch sie wollte fröhlich sein, da der Friede
ihr geworden.

Beim Abenddunkel ging sie hinaus ans den

großen Platz, der schon seit manchen Tagen aussah
wie ein junger Wald, wo die schmucken, grünen
Bäumchen zum Verkaufe standen und den sie noch
jedes Jahr an diesem Abend besucht hatte. Heute
kam sie später als gewöhnlich; der Platz war
beinahe leer; denn gar Viele hatten heute noch ihr
Bäumchen haben wollen. Einzig ein armes Weib

saß noch frierend in der Dämmerung und hoffte,

daß sich für ihre zwei grünen Bäumchen noch ein

später Käufer finden möchte. Und er fand sich auch

in Marie, welche dachte, daß dem armen Weibe in

dieser Kälte sein langes Warten werde sauer genug

angekommen sein.



112 iT>cßifei;]<n- Sra ite it=J5 e i f 11 rtg. — ^Staffer für hat ßäwsl'tcßen ßlretc».

„SBoßt Jpr mir meine Säumten ttocp ablaufen,
liebe grau?" rebete baS arme SBeib bie §erju=
tretenbe bittenb an. „3d) fiße fcßon fo lange pier,
baß meine güße gaitj gefüpfloS finb unb id) bange
bin, id) mödjte mir bitrd) folcßen graft UebteS ju=
gießen auf bie Seit, Ina mieber ein arme» SBürnt»
ctjen mepr put Seben tommt. ©einig tauft Jpr
mir bie Bäumdjeit ab, Jpr wißt ja and), mie einem
in fald)eu Umftänben 31t SDlutße ift. allein üllann
mürbe eS and) nid)t gelitten paben, bag id) mid)
fo lange Seit junt Berfattfe an bie Hätte feßte,
menn er 511 §aufe märe ; aber er tommt erft mor=

gen peint unb ba miß id) ipm aitd) etmaë 511

Söeißnacßten fdjettfen. ©t ßat bon ber Sßatßin

für ttnfere Hinber 31111t legten 311a(e ben 2Beißnacßt§=

fudjen potcn biirfen ; beim mißt, in menigen SBocpen

berlaffen mir unfere fjeimat unb manbern aus nad)
atnterifa, loa mir bon Stnberwanbten meit im Sanbe
brin fd)on tauge erwartet werben."

©tüpenbe» Üiotp bebecfte baë ©efidjt ShtrienS,
aïs fie fid) bon ber Berfäuferin mit „grau" an=
leben ßörte.

SBäprenb beë ©efilauberë berfelben ßatte fie
fid) mieber famuteln formen unb fie fcigte : „©e=
loiß, ailutter, mitt id) ©ttere Büttmcpett taufen, eines

für mid) unb baë anbere für ©uere Hinber, bie

juin legten State in ber alten [mimât am SBeip»

nadptSabenb nicßt oßne ben Sicpterbamn fein biirfen
unb menn Jpr mir fagen woßt, wo Jpr ju §aufe
feib, fo miß id) morgen ©ud) benfetben fdjtnüden
fjelfen, menn Jpr eS ertaubt. SBeitn man einfallt
unb berlaffen ift, wie id), fo feßnt man fid) nad)
frö£)tid)em Hinberjubet. "

Sie grau napm baë Slnerbieten SîarienS gerne
an, beim fic mar eine gute ©eele, bie toopl wußte,
wie einer Bertaffeneit 31t ailutße ift unb bie aus
bereu Benepmen fdjtießen tonnte, bag bie junge
grau, wie fie meinte, audj tridjt 511 ben ©lüdlidjett
gepöre.

Sadjbem fid) llîarie nod) ßatte fagen taffeu,
wo fie bie grau morgen finbeit tonne, ging fie mit
iprem Bäumten nad) §aufe.

Sort [teilte fie baëfelbe auf ben Sifd), jiinbete
Siegt an unb feßte fid) naä)bcntenb in eine ©cte.

Pößticp, nad) langem ©innen, ftanb fie auf, napm
ein Bünbdjett 2Bad)§ferjctien aitë ißrem ©fronte unb

fteette eiiteë babon auf baë Bäutndjeit, inbem fie cë

anjünbete.
„SaS ift für meine Stutter!" Hub itjre ©e=

bauten flogen 511 ipr, für bie fie ftetë fo warnte
Siebe empfunben, bie fie aber nie Oerftanben patte.
„SBie pabe itp Sidj ftetë fo lieb gepabt, meine Stutter
SBie fepnte id) miep, Sid) begtücten ju tonnen SBie

pätte id) fo gerne Sein Itter berfdjönt Bur Hinunter

empfanbeft Su ftetë über midj unb fd)Were ©orge.

0, oergib mir, meine Stutter ; mein §crj unb Sßitle

war gut, aber mein SBefen blieb Sir fremb. Unb

nun, ba Jpr mid) berftoßen, ba Su Sid) Seines
fîinbeë gefdjämt, Stutter, weit id) meinem Peißen

§erjen gefolgt unb nidjt ber Sonbenienj, fo finb
bie eiligeren Battbe gelöst, bie uns oerbunben. Sein
©orgentinb getobt fid), Sir ferne ju bleiben, Seine
Dtupe burd) feine ©rinnerung je ju ftören. Bergib
mir, meine Stutter, lebe wopt!" —

©S mar, als ob ipre eigenen Spränen, bie auf
bie gefalteten ßönbe fielen, als gtiipenbe Sropfen
in iprem §erjen fid) einbrannten.

©id) loszureißen bom Stutterperjen wetd)e
Qual —

„Borüber!" preßte es fid) aus ShtrienS Bruft,
unb aufbticfenb jap fie baë Sicpttein ber Stutter
niebergebranut unb auSgelöfcpt. „Borttber!"

Sun jiinbete fie naep unb nadj einem jeben
iprer ©djweftern unb Brüber ein Herjtein an unb
fagte audj ipnen beim Bertöfdjen ein „Sebewopt
für immer".

9todj mar bas ftärtftc unb größte ber Sidjter
übrig geblieben. Jpre .ßiinbe gitterten unb ipr ßerj
ftopfte, als fie baëfetbe auf ben ©ipfet beS Bau»
meS auffteette unb anjiinbete.

Unb mie es teueptete unb flammte, fdjöner unb
pefler als aße übrigen getendjtet patten, jog eë fie
nieber auf bie Hnie.

„SaS ift für Sid), mein ungcboreueë Hittb,

bem fortan jeher Stugenblid meines SebenS geboren

fotl!" rief fie mit ftammenben SBangeu unb tend)»
tenben Singen, bie wie Oerftärt 511 bem Sidjte ein»
porfepauten.

„ßcitige gtamme ber Stuttertiebe, üerjepre Su
bie ©djutb, bie mein tiebebiirftenbeS ßerj im ®e=

nuffe beS ©tücfeS auf fid) gelabcn! Sag Sit mid)
als treue Stutter füptien, was baë jugeitbticpe Blut
gefeptt "

St it fetigen Stielen tampte fie ipre ©eete in
beë SidjteS pelteë gtadern unb preßte beibe [länbe
auf baS mogenbe ßerj, beim — bie peilige gtamme
ber Stuttertiebe patte foeben be§ HinbeS Seben ge=

Weift, fo baß ber ©efegueten 511 Stutpe war, als
falte audj eS feine fjäiibcpm iprer Siebe — bem

Sidjte entgegen.
Sun wußte fie, baß Stuttertiebe bie atl=

gemattige ßraft ift, bie Sobte 31111t Seben ermeefen

unb fetig madjen fann.
Unb fie war fetig unb fiiptte fid) rein, als fie

am aubern Sage piuaus ging bor bas Spor, wo
in einem fteineu ßäuSdjen eine fröplidje Hiitöerjcpaar
unb glüeftieße ©ttern iprer warteten.

©rftaunt btiette bie grau auf Starie, bie ipr
Wie berwanbett borfant unb eines ber Uinber fagte:
„Stutter, bie grembe pat 2Iugen wie baS ©prift-
finb."

„611er Saituupen pat mir ©tuet gebrad)t, liebe

Stutter ; mir feptt nicßtS mepr, als baß id) mit
©ud) reifen fann iiber'S Steer!" fagte Starie ju
ber fie erftaunt anfdjauenben grau. „Sort, im
fernen Jßeftcn, wo bie gefetlfdjafUidjen Sanbe bent

Stenfdjen nod) erlauben, Stenfcp ju fein; bort,
Witt id) meinem ßinbe eine ßeimat gtüitben 1111b

ipm Stutter feilt unb — Sater —."
©ie nopnien „grau Starie" mit fidj 1111b wenn

3pr brüben iprem jum Staune perangereiften ©opne
bie ßanb brüden mottt, fo müßt 3pr ipn unter
Senjenigen fudjen, bie baS freie Sanb 311 feinen befielt
©ijpnen gäptt.

3)iß öffenffirtien pii iiffis=(Bcrurlic uni foil

9tod) bor 50 Sapren gepörte eine ßeiratpsofferte
in einem iiffetitlidjen Statte ju ben ©ettenpeiten,
fo fepr, baß, too bie Stnjeige getefen tourbe, fotepe

jum ©efprädje bieitte, unb peutjutage? —
©etten ift itod) ein Statt, bebeutenb ober tofat,

baS in feinen ©palten nidjt fotdje Stütpen unfereS
SeitgeifteS außumeifen pätte. lttië fetbft erfüllte
biefe Spatfadje bon jeper mit einem gemiffen ltit=
bepagen, patb ©cpam unb palb ©mpörung, menn
wir uns ben Sorgang oergegenwärtigen, wie oiet=

teiept ein Sußettb ober mepr itnferer Stitfcpweftern
fid) auf baë ©efuep eines fotdjen frauenbebiirftigen
©peftanbsfanbibaten metben würben. Sa mir Weber

in ber Siirfei nod) in tttap leben, bie Vielweiberei
bei uns alfo Weber gefeßliep geftattet, nod) bom religi=
öfen ©tanbpunfte aus geboten ift, fo muß ange=

ttoniitteu werben, baß bott gboölf Bewerberinnen elf
babon ipre Briefe unb SpDtoÖl'rt^^een jurüderpalteit,
mit bent obligaten pöftidjeit Bebauern, baß jum
größten Seibloefeit niept mepr eingetreten werben
föttne.

Bon unferem ©tanbpunfte aus angefepen, muß
eine fotepe Vbmeifung für ein weibtidjeSSfflefen peinlid)
ttitb befcpämenb fein unb eS gräbt biefe ipren ©tatpel
um fo tiefer unb anpattenber in ein jarteS, empfittb=
tidjeS ©entüfp ein, je weniger man in ber Siegel

weiß, tooper fic gefontmett ift, ba begreiftid)ermeife
ber Same überaß in fotdjen gälten berfepwiegen
bleibt, ©in jartes toeibtupeS ©emiitp wirb eS faum
über fid) gewinnen, jum zweiten unb brüten Slat
fid) einer „bebauentben" Bbmeifung auSjufepen.

Unfere gefettfdjaftlicßen Verpältniffe, unfere ©it=
ten finb aber im Saufe ber 3eii fo unnatürfid) unb

öerfeprt geworben, baß eS einer bebeutenben Sfnjapt

001t Jünglingen ttitb Jungfrauen nidjt tnöglidj ift,
mit Serfonen anbertt ©efiptecptê in jtoangtofen,

natürlichen Serfepr 31t treten, um ©efegenpeit 31t

finbeit, baSjeitige SBefen fenneit 31t fernen, loetdjeS
feinen ©igenfepafteu unb Bebürfniffen, furj, feinem
Jbeate, am meiffen entfpriept. ©itt jebeS SBefen
unter ber ©mute pat aber feine natürticpeBeftimmung,
einen gwed feines SafeinS unb jebem biefer SBefen

wopiit ber Saturtrieb imte, biefer Beftimmung ge=

red)t 311 werben, biefeit gmetf 311 erfüllen.
SaS Stäbdjen, baS fid) 31t oerpeiratpen wiinfept,

pat beinitacp gar feine Urfacpe, fid) biefeS SBunfdjeS

31t fdjämen unb benfetben fo ängfflicp 31t püten unb
in fid) 311 berfepließett, atS wäre er ein Berbrecpen.
©S müufipt nur, feine natürtidje Beftimmung 31t

erfüllen. Sie Itnmögtidjfeit, biefer gereept 31t werben,
ift unter punbert gälten peiratpsfäpiger, tränier
Sfäbd)en 99mal bie einjige Urfaipe ber Äranfpeit.
geber gemiffenpafte SXrjt wirb biefe Stnfidjt unter=

ftiipen müffen.
©0 warten unfere Södjter, naep Bußen Um

cmpfinbtiipfeit unb ©teiepgüttigfeit peucpetnbf ttad)
giiriei! fid) in Ungebutb unb Unmutp herseprenb,
ob ein gütiges ©efepiet ipnen einen Shunt gufüßre,
ben fie lieben unb aipten föitnen. ©ie erblicfen eine

Semutpigitng barin: „niept begeprt 31t fein, „alte
Jungfern" 311 werben unb mit einem gemiffen fin=

bifepen Stoße oertoben fie fidj fepließtiep bem erften

Staune, ber, in äußerlich anftäubigen Berpättniffen
ftepenb, um fie frägt. ©ie üertoben fiep and) bann,
Wenn fie in bem Bewerber feineSmegS ipr Jbeal
bermirftiept finbeit ; fie paben ja nidjt 311 lo ä p 1 e it
— fie müffen fid) mäpten täffen.

SBir paben auf biefem ©ebiete langjährige, oiet=

feitige Beobachtungen angepeilt unb mir feinten iit
golge beffett eine große gapf bon Jungfrauen, bie

geiftig unb förperlid) auf's Beffe befäpigt wären,
tiuptige §auSmiittcr unb Wildere ©attinnen 3U werben ;
aber — ttnfere berfeprobenen, gefeKfdpaftlidjen Ber=

pältniffe geftatten ipnen nidjt, 311 fagen, baß fie fid)

311 oerpeiratpen münfdjen. ©iitb fie mit ©IttdS=

gittern gefegnet, fo fürdjfett fie, baS Opfer einer

©pefnlationSpeiratp 3U werben, unb finb fie mittet»
tos, fo benfett fie, baß Südjtigfeit, Bitbung ttitb
innerer Sîenftpenmertp bem materieüevt ©treben Doit
heutzutage feinen ©rfaß bieten für bie mangetnben
„ftingenben" Borjüge.

gür biefe klaffe uttferer, burd) bie unnatür»
tiepeu, gefetlfipafttii'pen Berpättniffe opne eigenes
Berfd)ttlbeit pintangefeßten SUtfdjweffern treten wir
heute iit bie ©cßruuteit, um 3111' SBegräunttmg eines

BorurtpeitS anjuregen, baS als fogialeS liehet einen

Speit beS BottSWoptS barnieberpätt.
ÏBo ein ©lieh teibet, ba leiben aße ©lieber mit.

Siefer ©aß bewöprt fidj aitäp pier auf's ©djtagenbfte.
Seihet nidpt unter ben nämlidjen Berpättniffen

and) unfere Stännerwett?
Sicpt atte Släbiipen befudjen ©efellfipaften, Spea»

ter, Bütte, ^räitä^en unb hergteidjen Slntäffe, um
31t fepen ttitb gefepen 3U werben unb nidpt immer
finben fid) unter ben Befucpern fotdjer ©etegen»

peiten biejeuigen 3ufamtneit, metipe fid) gegenfeitig
31t ergänzen SBiflenS unb im ©taube finb.

©otipe gefeltfdjafttidje Bereinigungen fönnen in
Bejieptmg auf baS pier bepanbette ©ebiet taunt
etwaë anberes fein, als eine ©djaufteflung be§

äußern Sleufdjen. SBo unb auf toeldje SBeife

fott herjettige Shunt feine SebenSgefäprtin fudjen,
ber bie inner n ©igenfdjaften, bie pâuêtidjen Stigen»
ben ttttb §er3en§ooi-3Üge fepäßt ttnb fuept, beut aber

feine ©efegenpeit gegeben iff, int ^atnifienfieile, im

ftiflen [oeint bie Sodjter feiinen 31t lernen unb be=

obad)ten 31t fönnen?
©S bleibt ipm ber SBeg ber ö f f e n 11 i d) e n

§eiratpëgefud)e. 9tber unter gepn hoeibtidjen

SBefen, bie eine gamitie 31t beglüden wlinfdjen uitb
ba3tt befäpigt finb, wirb bießeiept ©ineS fid) basu
oerftepen, auf ein öffentliches ©efttd) eilte Offerte
einzureichen.

©0 fepr alfo bie öffentlichen [>eiratp§gefudje
ipre Bereiptigung paben, fo wenig entfpreepen fie

in ber gorrn, wie fie üblich ßnb' ^rem Swede.

©olttc eë nidjt int Jntereffe
_

ber bebeutungë»

boflen grage liegen, wenn bie öffentlichen ©efudje

nidjt ntepr bon ut ü n 111 i d) e t, fonbertt a u S f d) Ii e ß=

lid) bon weibltcper ©eite auSgepett Würben?

©iit Shtbdjen fepreibt einen §eiratpëantrag. ©s
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„Wollt Ihr mir meine Büumchen noch abkaufen,
liebe Frau?" redete das arme Weib die
Herzutretende bittend an. „Ich sitze schon so lange hier,
daß meine Füße ganz gefühllos sind und ich bange
bin, ich möchte mir durch solchen Frost Uebles
zuziehen auf die Zeit, wo wieder ein armes Würmchen

mehr zum Leben kommt. Gewiß kauft Ihr
mir die Bäumchen ab, Ihr wißt ja auch, wie einem
in solchen Umständen zu Muthe ist. Mein Mann
würde es auch nicht gelitten haben, daß ich mich
so lange Zeit zum Verkaufe an die Kälte setzte,

wenn er zu Hanse wäre; aber er kommt erst morgen

heiin und da will ich ihm auch etwas zu
Weihnachten schenken. Er hat von der Pathin
für unsere Kinder zum letzten Male den Weihnachtskuchen

holen dürfen; denn wißt, in wenigen Wochen
verlassen wir unsere Heimat und wandern aus nach

Amerika, wo wir von Anverwandten weit im Lande
drin schon lange erwartet werden."

Glühendes Roth bedeckte das Gesicht Mariens,
als sie sich von der Verkäuferin mit „Frau"
anreden hörte.

Wahrend des Geplanders derselben hatte sie

sich wieder sammeln können und sie sagte: „Gewiß,

Mutter, will ich Euere Büumchen kaufen, eines

für mich und das andere für Euere Kinder, die

zum letzten Male in der alten Heimat am
Weihnachtsabend nicht ohne den Lichterbaum sein dürfen
und wenn Ihr mir sagen wollt, Ivo Ihr zu Hause
seid, so will ich morgen Euch denselben schmücken

helfen, wenn Ihr es erlaubt. Wenn man einsam
und verlassen ist, wie ich, so sehnt man sich nach

fröhlichem Kinderjubel. "
Die Frau nahm das Anerbieten Mariens gerne

an, denn sie war eine gute Seele, die wohl wußte,
wie einer Verlassenen zu Muthe ist und die aus
deren Benehmen schließen konnte, daß die junge
Frau, wie sie meinte, auch nicht zu den Glücklichen
gehöre.

Nachdem sich Marie noch hatte sagen lassen,

wo sie die Frau morgen finden könne, ging sie mit
ihrem Bäumchen nach Hause.

Dort stellte sie dasselbe aus den Tisch, zündete

Licht an und setzte sich nachdenkend in eine Ecke.

Plötzlich, nach langen: Sinnen, stand sie auf, nahm
ein Bündchen Wachskerzchen aus ihrem Schranke und

steckte eines davon auf das Bäumchen, indem sie es

anzündete.
„Das ist für meine Mutter!" Und ihre

Gedanken flogen zu ihr, für die sie stets so warme
Liebe empfunden, die sie aber nie verstanden hatte.
„Wie habe ich Dich stets so lieb gehabt, meine Mutter
Wie sehnte ich mich, Dich beglücken zu können! Wie
hätte ich so gerne Dein Alter verschönt Nur Kummer

empfandest Du stets über mich und schwere Sorge.
O, vergib mir, meine Mutter; mein Herz und Wille
war gut, aber mein Wesen blieb Dir fremd. Und

nun, da Ihr mich verstoßen, da Du Dich Deines

Kindes geschämt, Mutter, weil ich meinem heißen

Herzen gefolgt und nicht der Konvenienz, so sind

die äußeren Bande gelöst, die uns verbunden. Dein
Sorgenkind gelobt sich, Dir ferne zu bleiben, Deine

Ruhe durch keine Erinnerung je zu stören. Vergib
mir, meine Mutter, lebe wohl!" —

Es war, als ob ihre eigenen Thränen, die auf
die gefalteten Hände fielen, als glühende Tropfen
in ihrem Herzen sich einbrannten.

Sich loszureißen vom Mutterherzen welche

Qual! —
„Vorüber!" preßte es sich aus Mariens Brust,

und aufblickend sah sie das Lichtlein der Mutter
niedergebrannt und ausgelöscht. „Vorüber!"

Nun zündete sie nach und nach einem jeden
ihrer Schwestern und Brüder ein Kerzlein an und
sagte auch ihnen beim Verlöschen ein „Lebewohl
für immer".

Noch war das stärkste und größte der Lichter
übrig geblieben. Ihre Hände zitterten und ihr Herz
klopfte, als sie dasselbe auf den Gipfel des Baumes

aufsteckte und anzündete.
lind wie es leuchtete und flammte, schöner und

Heller als alle übrigen geleuchtet hatten, zog es sie

nieder auf die Knie.

„Das ist für Dich, mein ungcborenes Kind,

j dem fortan jeder Augenblick meines Lebens gehören
soll!" rief sie mit flammenden Wangen und
leuchtenden Augen, die wie verklärt zu dem Lichte cin-
porschautcn.

„Heilige Flamme der Mutterliebe, verzehre Du
die Schuld, die mein liebedürstendes Herz im
Genusse des Glückes auf sich geladen! Laß Tu mich
als treue Mutter sühnen, was das jugendliche Blut
gefehlt! "

Mit seligen Blicken tauchte sie ihre Seele in
des Lichtes Helles Flackern und preßte beide Hände
auf das wogende Herz, denn — die heilige Flamme
der Mutterliebe hatte soeben des Kindes Leben
geweckt, so daß der Gesegneten zu Blüthe war, als
falte auch es seine Händchen ihrer Liebe — dem
Lichte entgegen.

Nun wußte sie, daß Mutterliebe die

allgewaltige Kraft ist, die Todte zum Leben erwecken

und selig inachen kann.

Und sie war selig und fühlte sich rein, als sie

am andern Tage hinaus ging vor das Thor, wo
in einem kleinen Hänschen eine fröhliche Kinderschaar
und glückliche Eltern ihrer warteten.

Erstaunt blickte die Frau auf Marie, die ihr
wie verwandelt vorkam und eines der Kinder sagte:
„Mutter, die Fremde hat Augen wie das Christkind."

„Euer Bäumchen hat mir Glück gebracht, liebe

Mutter; mir fehlt nichts mehr, als daß ich mit
Euch reisen kann liber's Meer!" sagte Marie zu
der sie erstaunt anschauenden Frau. „Dort, im
fernen Westen, wo die gesellschaftlichen Bande dein

Menschen noch erlauben, Mensch zu sein; dort,
will ich meinem Kinde eine Heimat gründen und

ihm Mutter sein und — Vater —."
Sie nahmen „Frau Marie" mit sich und wenn

Ihr drüben ihren: zum Manne herangereiften Sohne
die Hand drücken wollt, so müßt Ihr ihn unter
Denjenigen suchen, die das freie Land zu seinen besten

Söhnen zählt.

Nie ôàisiàk KàMs-Oeslà mill àm
ààiigMg.

Noch vor 50 Jahren gehörte eine Heirathsofserte
in einen: öffentlichen Blatte zu den Seltenheiten,
so sehr, daß, wo die Anzeige gelesen wurde, solche

zum Gespräche diente, und heutzutage? —
Selten ist noch ein Blatt, bedeutend oder lokal,

das in seinen Spalten nicht solche Blüthen unseres
Zeitgeistes aufzuweisen hätte. Uns selbst erfüllte
diese Thatsache von jeher mit einen: gewissen
Unbehagen, halb Scham und halb Empörung, wenn
wir uns den Vorgang vergegenwärtigen, wie
vielleicht ein Dutzend'oder mehr unserer Mitschwestern
sich auf das Gesuch eines solchen frauenbcdürftigen
Ehestandskandidaten melden würden. Da nur weder

in der Türkei noch in Utah leben, die Vielweiberei
bei uns also weder gesetzlich gestattet, noch vom religiösen

Standpunkte aus geboten ist, so muß
angenommen werden, daß von zwölf Bewerberinnen elf
davon ihre Briefe und Photographiée:: zurückerhalten,
mit den: obligaten höflichen Bedauern, daß zum
größten Leidwesen nicht mehr eingetreten werden
könne.

Von unseren: Standpunkte aus angesehen, muß
eine solche Abweisung für ein weibliches Wesen peinlich
und beschämend sein und es gräbt diese ihren Stachel
um so tiefer und anhaltender in ein zartes, empfindliches

Gemüth ein, je weniger man in der Regel
weiß, woher sie gekommen ist, da begreiflicherweise
der Name überall in solchen Füllen verschwiegen
bleibt. Ein zartes weibliches Gemüth wird es kaun:

über sich gewinnen, zum zweiten und dritten Mal
sich einer „bedauernden" Abweisung auszusetzen.

Unsere gesellschaftlichen Verhältnisse, unsere Sitten

sind aber in: Laufe der Zeit so unnatürlich und

verkehrt geworden, daß es einer bedeutenden Anzahl

von Jünglingen und Jungfrauen nicht möglich ist,

mit Personen andern Geschlechts in zwanglosen,

natürliche» Verkehr zu treten, um Gelegenheit zu

finden, dasjenige Wesen kennen zu lernen, welches
seinen Eigenschaften und Bedürfnissen, kurz, seinem
Ideale, am meisten entspricht. Ein jedes Wesen
unter der Sonne hat aber seine natürliche Bestimmung,
einen Zweck seines Daseins und jedem dieser Wesen
wohnt der Naturtrieb inue, dieser Bestimmung
gerecht zu werden, diesen Zweck zu erfüllen.

Das Mädchen, das sich zu verheirathen wünscht,
hat demnach gar keine Ursache, sich dieses Wunsches

zu schämen und denselben so ängstlich zu hüten und
in sich zu verschließen, als wäre er ein Verbrechen.
Es wünscht nur, seine natürliche Bestimmung zu
erfüllen. Die Unmöglichkeit, dieser gerecht zu werden,
ist unter hundert Fällen heirathsfähiger, kranker

Mädchen 99mäl die einzige Ursache der Krankheit.
Jeder gewissenhafte Arzt wird diese Ansicht unterstützen

müssen.

So warten unsere Töchter, nach Außen Un-
cmpfindlichkeit und Gleichgültigkeit heuchelnd, nach
Junen sich in Ungeduld und Unmuth verzehrend,
ob ein gütiges Geschick ihnen einen Mann zuführe,
den sie lieben und achten können. Sie erblicken eine

Demüthigung darin: „nicht begehrt zu sein, „alte
Jungfern" zu werden und mit einem gewissen
kindischen Trotze verloben sie sich schließlich dem ersten

Manne, der, in äußerlich anständigen Verhältnissen
stehend, um sie frägt. Sie verloben sich auch dann,
wenn sie in den: Bewerber keineswegs ihr Ideal
verwirklicht finden; sie haben ja nicht zu wühlen
— sie müssen sich wählen lassen.

Wir haben auf diesen: Gebiete langjährige,
vielseitige Beobachtungen angestellt und wir kennen in
Folge dessen eine große Zähl von Jungfrauen, die

geistig und körperlich auf's Beste befähigt wären,
tüchtige Hausmütter und wackere Gattinnen zu werden;
aber — unsere verschrobenen, gesellschaftlichen
Verhältnisse gestatten ihnen nicht, zu sagen, daß sie sich

zu verheirathen wünschen. Sind sie mit Glücksgütern

gesegnet, so fürchten sie, das Opfer einer

Spekulationsheirath zu werden, und sind sie mittellos,

so denken sie, daß Tüchtigkeit, Bildung und
innerer Menschenwerth den: materiellen Streben von
heutzutage keinen Ersatz bieten für die mangelnden
„klingenden" Vorzüge.

Für diese Klasse unserer, durch die unnatürlichen,

gesellschaftlichen Verhältnisse ohne eigenes
Verschulden hintangesetzten Mitschwestern treten wir
heute in die Schranken, un: zur Wegräuniung eines

Vorurtheils anzuregen, das als soziales Uebel einen

Theil des Volkswohls darniedcrhült.
Wo ein Glied leidet, da leiden alle Glieder mit.

Dieser Satz bewährt sich auch hier auf's Schlagendste.
Leidet °nicht unter den nämlichen Verhältnissen

auch unsere Männerwelt?
Nicht alle Mädchen besuchen Gesellschaften, Theater

Bälle, Kränzchen und dergleichen Anlässe, un:
zu sehen und gesehen zu werden und nicht immer
finden sich unter den Besuchern solcher Gelegenheiten

diejenigen zusammen, welche sich gegenseitig

zu ergänzen Willens und im Stande sind.

Solche gesellschaftliche Vereinigungen können in
Beziehung ans das hier behandelte Gebiet kaun:
etwas anderes sein, als eine Schaustellung des

äußern Menschen. Wo und ans welche Weise

soll derjenige Mann seine Lebensgefährtin suchen,

der die innern Eigenschaften, die häuslichen Tugenden

und Herzensvorzüge schätzt und sucht, dem aber

keine Gelegenheit gegeben ist, im Aamilienkreste, im

stillen Heim die Tochter kennen zu lernen und

beobachten zu können?

Es bleibt ihm der Weg der öffentlichen
Heirathsgesuche. Aber unter zehn weiblichen
Wesen, die eine Familie zu beglücken wünschen und

dazu befähigt sind, wird vielleicht Eines sich dazu
verstehen, auf ein öffentliches Gesuch eine Offerte
einzureichen.

So sehr also die öffentlichen Heirathsgesuche

ihre Berechtigung haben, so wenig entsprechen sie

in der Form, wie sie üblich sind, ihren: Zwecke.

Sollte es nicht im Interesse der bedeutungsvollen

Frage liegen, wenn die öffentlichen Gesuche

nicht mehr von m ä n nli ch e r, sondern a u s schlie ß-

lich von weiblicher Seite ausgehen würden?
Ein Mädchen schreibt einen Heirathsantrag. Es
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legt feine Sexfältniffe offen bar; andj feine SBünfdje

in Sejie^nng auf feinen 3ufiinftigen, natürlidj
ofne sJtamenSangabc. Dem fetbff&ewußten 93hmne

bürfte es faum biet Iteberminbung fofien, fid) buret)

©ingabe einer Offerte, atS ßiuev non Denen 51t be=

f'ennen, bie im gälte finb, „fiel) eine grau 511 fudjeu."
aud) bürfte ein ®lanu bie abweifung buret) Dtüd»

fenbuug einer Offerte taum fo fefjr empfinden, tuie

ein fet)iict)terneS, gartfiifilenbeS SDtäbdjeu. Of)nc ffkeiS»

gebung ißre§ 9ïamen§ mürbe, bef; finb mir überzeugt,

noct) ntamfeS buret) ungüufiige Umftiinbe juriirfge^
feiste ïftûbefen fid) entfd)tief;en, auf biefent SBege

bie (Erfüllung ißrer 93cffimmung 511 frieden unb tuofl
mandjer DJÎaun tjätte einem jotifen SBorge'ffeit eine

treue, braue ©attin, eine pflicptgetreue unb befolgte
93hitter für feine Kinder 31t banfen. — Inf biefe

SBeifc märe bas 33!übd)en im Staube, ganj int
Stiften für fid) 311 prüfen 1111b 31t maßten unb nur
ba eine îtnnâtferung aigubafnen, mo e§ fid) ant

meiften angefprodjen unb befriebigt fiißtte. — Unfere

abfidjt ift : Diefe iBaterie anbeut 311m s3iad)beufeit

borjutegen.

3)ic fuifficiiifcn liiiutfc.

Die fcl)limmen Attribute beS SBinterS laffen
and) biefes gafr uießt auf fid) marten. ©djnupfen
unb ißuften, entjiinbete äugen unb raufe, aufge=

riffene §aut finb au ber DageSorbnung.

©djnupfen ttub ôuften laffen fiel) berfinberu
ober feben buret) fteifsigeS Reiben des JpatfeS unb ber

Skuft mit frifdjem SBaffer. s9tud) ift beut -SÏ iubem eiu=

jufdjärfett, beim ©efen in ber fatten Suft nidjt immer»
roäfrenb ißre spiaubermäuldjen in Bewegung 311 fabelt,
fonbern ben 9Jtunb fo biet mie mögfid) gefdfloffen 31t

fatten, gm Simmer toerbe ber §ats gang frei ge=

fatten.
©cfwädjlidjen Kinheim befommt es bei fatter :

SBitterung oft gut, ettuas troefene Skuimrootlmatte j

teid)t in bie Often 311 ftopfen, um bie falte Suft
bout gnuern beS Kopfes abgußalten.

(Segen entsünbete klugen leiften laue guß» ober

Sipäber trefftidfe Dienfte, menu fie bor beut 3u=
bettgefen genommen unb bie gebabeten Dfeite nad)=

fer tüdjtig gerieben merben.

Sîaufe §aut rairb, meitit fie itidjf rotf unb
feig ift, mit IRinbStatg (Kexgemmfcljlitt) eingerieben,
maS fofort filft. Sei §iße unb 9tötfe ber ^paut
finb borfer Hmfdjtäge bon tattern SBaffer notf»
menbig.

Siele Kinder faben bie ©emofnfeit, ©is unb

©djnee in ben ffltunb ju nefmen unb finunter ju
fdjluden. ©rwadjfene, roetd)e foldjeS ©piet fefen,
fotlten, aud) fremben Kindern gegenüber, biefe fdjlimme
Stugeloolmfeit, bon weldjer bie ©Item iit ber 9tege(

nidjtS rniffen, rügen unb nötigenfalls ftrafen.

d»ui' Uatnung.

gu einer größern ötabt Stmerifa's ftarben jüugft
jmeigrauenjimmer, Wetdje alsar6eiterimien in einem
3ßfobe=93fagagm für Drauerartifet angeftettt maren.
Sie maren mefrere gafre im gleicßen ©efdfäfte als
©arnirerinnen tfätig getuefen unb ftarben in wenigen

SBodjeu Unterbrud) an Steifotif. Daß eine 331ei=

bergiftung ftattgefunben faite, mar ungtoeifelßaft
unb man mar fefr bemüft, bie ltrfacfe berfclben
anfäufinben.

3n ber Küdje tonnte fie trots ber cingefenbfteu
Unterfiufungcn nxcßt nadjgewiefen merben ttub fdjließ»
ltd) faut1 ein junger gfjenxiïer, baß biefetbe im atelier,
nt ber beim arbeiten bertoenbeten, f^warjen 9W)=
fetbe 3U fließen fei. ®r mies nadj, baß in ber jur
Skrwenbuug gerommenen iefwarjen 9tiHjfeibe, bei»

nafe 20 fßrojent 23tei»0£ßb fidf befanb. (93tan
imprägnirt liäixtltcß in bieten gabriten DeutfdjtanbS,
Belgiens, granfreid)§ unb ber ©djweg bie Dtäljfeibe
mit 331eifaljen, um fie fdjwerer ju madjetx.) ®ie
beiben Städterinnen nun fatten bie bei biefer 53e»

rufSart fefr Verbreitete angewöfnung, um beibe

fpättbe frei 31t faben, ben gaben in ben SJtunb 31t

tief men, bis bie ©arnitur 311m 5tnnöfen geßörig

borbereitet mar unb fo blieb bie DMffeibe mit ber

SOÎunbftûffigfeit iit ber 9teget längere geit in Se»

riifrung, maS eine cßronifiße (langfame) Steibergif»

tung bemalte. ©§ bient bief; jur Sßarnung für
Dtäfterinnen unb ©cfneiber, ba nießt alte 3ur Ser=

meubung fomntenbe 9täffeibe eßemifeß xxnterfucßt

merben tarnt, ben gaben xxießt in ben DJhtxtb 3U

nefmen.
©s ift anjunefnten, baß audf bie erfdjmerten

©eibenftoffe, metdje 311 Kleibern unb Itebertoiirfen
bermenbet merben, bon biefen gefunbfeitsfdfäblidfen,
ja in ißren gotgen lebcnSgefäfrlicfen ©igenfefaften

nieft frei finb. lifo Sorficft unb bor bem Kaufe
einen tiicßtigexi ©femifer 31t fftatfe ge3ogen

Die IftfinutfrlUnc in ifiici' UuitiiPiufimg.

SBetdje Hausfrau luotlte ßentgutage ben Sortfeil
unb Itufen, loetcfe ber ©ebrand) ber Säfmafcfine
uns gemäfrt, in s31brebe ftellen S

geöermann feixnt biefe flinfe ©efülfin unb rneif;

fie 31t fcßäßexx. ßiattj PefonberS anerfennt ifren
Plutseu bie bietbefcßäftigte, für ifre bieten 31t be=

miittigenben arbeiten faum Seit finbenbc §auS» unb

gamitienmutter. 2Bie oft mußte fie borfer 9täd)te

ßixtbxircß fäumen unb fticßeln, um für bie Kitiber
bie notfmenbigen Kleiber felbft ferjuftetten. Çaeute

goßt es uixgleicß leießter. ©inige ©tnnben emfiger

Arbeit genügen, um 2lbenbS ein KleibungSftücf an»

jufangen unb bor 93îitternadjt fertig 31t bringen,

©ie feftt fo3ufagen in feinem §attfe unb nimmt
bei jeher ridjtigen .ßauSfratt unter ifretn Mobiliar
eine beborjugte ©fette ein. 9îod) meit mefr aber

mürbe fie eine ©iitfe unb §etferin im ^auSmefen

fein, meint man fie xxießt einfeitig faft auSfcfficßfid)

311m Serarbeiten bon neuem ©toffe, bon ganjen
arbeiten bermenben mottte. s33tit einigem 9iad)benfen

unb einiger Hebung laffen fid) auf ber 93îafcfine
alle möglidjen gliefarbeiteix auf's Dlettefte auS»

fiifren, unb ba in einem §>aufe xtufereS @rad)teiiS

für gemöfttlid) mefr gliefarbeiteix notfmenbig finb,
als neue ©tiiefe, fo fotlten bie Sefißerinnen bon

SOÎafdfinen unbebingt lernen, biefetbe fid) 3Utn g t i et e n

bienftbar 311 litacßen. SHßir faben feßon oft barüber
nadjgebadjt, toarumanben arbeitsfd)ulen, für größere
93fäbd)en, bie Sefanbtung ber 9cäfmafd)ine 3U allen
3 med en liicßt ebenfotoofl oßligatorifdß fei, mie

bas 9Mfen bon §anb unb baS gtiden ber ©triimpfe.

GMri fefit einfarfles Mittet gegen Itaupen.

2Bcr auf feinem gelb ober in feinem ©arten an

berfefiebenen ©teilen Heine §öitfdfen §»nf fäet,
mirb barin nie Dtanpen faben. Der §anf fati bie

©d)mettertinge bon ©arten unb gelb ab, fomit
fönnen biefe and) feine ©ier legen. Der §anf
braudjt btoß in fteinen §äufcfen an ber außenfeite
ber ©arten gefäet 311 merben, fo bleibt baS gtmere

berfelben ben ©dfmettertingen unjuganglidf unb bie

aus ben bereits einfeimifdjen ipuppeit auSfriedfenben

Staupen fudfen atsbalb baS STßeite. @S ift aber

barauf 31t ad)ten, baß jur §anffaat fein ©ante ge=

nonxmen mirb, mie er bietfad) für ©tubenbögel ge=

braudit mirb. Siefer ift oft gafre alt unb xrießt

mefr teimfäfig. 2tud) jur gernfattung ber fo

xtnangenefmen ©rbftöfe fottert fid) bie §anfpftanjen
bemäfren.

Hcjcpfe.
()ßraftticl) fiewätivt unb gut befunben

©ffig für bie Dauer aufjubetoafren.
j 3u biefem 3mede foil man ben ©ffig in glafdben

füllen, bie aber xxießt gatt3 bolt fein bürfen; ftette

biefelben offen, mit §eu umroidelt, bis an ben Cal§
in einen mit SBaffer gefüllten Keffel unb taffe auf

biefe SBeife ben ©ffig eine falbe ©tunbe taug fieben.

9tad) bem ©rfatten merben bie glafdjetx bis auf
eitt unb einen falben ginger breit gefüllt unb gut
bertorft. ©in fo befanbelter ©ffig fott nie ber»

berben, bielmefr immer beffer merben. Stud) mitt

man bie Semerfung gemadjt faben, baß auf gta»

fdjen gefüllter ©ffig fid) beffer fält, menu matt bie

gtafdjen nidjt [teilt, fonbern legt.

Sff »7"

g te d en in f eib en e n Kt e ibe r n. aeibette

Kleiber, ober foldje Ucbertnürfe, bei tattern SBetter

getragen unb nadjfer gleicß iit ben Kaften gefängt,
merben oft, menn fie einige 30t xxießt iit ©ebraudj

tommen, ftarf ftedenb. Um bieS 31t berfittbertt, fängt
man baS Kteib, nadjbent man eS getragen, in einem

burdfmärmten 3immer auf unb feßließt baSfelbe erft
einige ©tunben nadßßer in ben ©djranf. ©ittb itt
einem Kleibe bereits ©todfteden entftanben, fo be=

feitigt man fie fotgenbermaßen : 93ïan fdjabt ein

©tüd gute ©eife, fodjt fie mit etwas Ütegextlvaffer

3U einem 23rei, ben matt auf bie gleden aufträgt
xtnb firent etroaS fteingeriebene Sßotafcße barüber.

atsbann breitet man ben ©toff glatt aus unb läßt
ißn 24 ©tunben liegen, gft er troden, fo mäfdjt
man ißn mit Dîegenmaffer ans unb bie gleden merben

berfefmunben fein.

* *
Reinigung ber gußböbetx, genfter be

tl ei bun g en xc. 93îan pflegt gefirnißte gttßböben
unb mit Oelfarbe cxtrgeflritßeixe Dfüren, genfter»
beïleibungen xc. mit einem mit ©eife eingeriebenen

Sappen 311 reinigen, spierburd) mirb jmar aller

©dfmuß finmeggenommen, aber 3ugteid) Oelfarbe
unb girnif; angegriffen. §>arte ©eife unb feoba

finb in biefer tSejießxxxxg bon gleidjer Söirtuug ; fiait
beffen nefme man alfo gemößnlidjen ©atmiafgeift,
meldjeit man mit ber fedjS», adjt» bis jefnfadfen
93tenge 9tegen= ober gtußmaffer, je nadfbem ber

©egenftanb ober beffen garbe mefr ober weniger

SBertf fat, berbünnt unb bann bie gebatßten ©egen»

ftänbe mit biefer Stuftöfung unb mittelft eines

©djwammeS ober einer 33ürfte abwäfeßt. §ierburdf
erreidßt man in fxxrger Seit eine bollftänbige 23efeiti»

gung beS ©cfmußeS, ofne baß int geringften gtrniß
ober garbe befcßäbigt wirb, ©elbft Oelgemälbe,

wenn fie bon gtiegen befdfmußt finb, lann man mit
bem geßtxfadß berbiinnten ©atmiafgeift reinigen.

^CttîtOtÇ.

Unb bennoef, ben nod) ftßeint bie Sonne,
£>b aud) bie SBoIfe fie berfüfle.
So loitl ic^ bennod) weiter ftrebeit,
Db aud) fein SBunjcl) jid) mir erfülle.

Unb nimmer, nimmer wilt id) sagen,
Cb aKcrjettS fie mid) berlaßen.
Unb nimmer wilt id) ntutfloS fingen,
Söenn tßeure Sitlber mir oerblaßen.

9tur oorwättS, öorwärts will id) bringen
3m @au ber Sßffidjt, im 8t"d) ber TOfb
Stet§ neue Sanbe will id) fdpingen,

$em ©bien lebenb, ffxät unb früt).

®enn fößlid), f oft lid) ift ba§ ßeben,

Ob's and) nur ÜJtülj' unb 'sorge beut.

3a, foftlid) ift'0, Wenn un§ gegeben
$ie Kraft jum fragen attejeit.

Unb feft unb mutfig Will ief wollen,
SBa§ ,ßof)e§ mir im gegen gliift,
Unb ben bebauern, ber beim Sollen
©ejwungen fief ju Sbobe miift.

Unb frol) unb freubig will ie^ battfen
Unb nuijett jeben neuen Dag.
Stidjt Wartenb finter engen ©dfranfen
58t§ je ba§ ®lüd mid; folen mag.

©rfdjaffen will id)'§ unb erringen,

®a§ ©tüd, baS mir »on ferne Winft.

Söa§ nütjen 3enem feine ®cf)Wtngen,

SBenn mutl;lo§ er jur ©rbe finît?

Sief, fpäter, fb fiter fommt ber grtebe —
©r fam nod) ftetë naif Kampf unb Streit —
gîttr werbe ja nidjt efer miibe,
Setior ®ein Seit ®tr ift bereit.

3a, bennod), bennoef jefeint bie Sonne,
Ob and) bie Söoife fie Berfiiïït;
9îur ebler, reiner wirb bie SBonne,
SBenn f p ä t fidf unfer Söunfd) erfüllt.
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legt seine Verhältnisse offen darr auch seine Wünsche

in Beziehung auf seinen Zukünftigen, natürlich
ohne Namensangabe, Dem selbstbewußten Manne

dürfte es kaum viel Ueberwindung kosten, sich durch

Eingabe einer Offerte, als Einer von Denen zu
bekennen, die im Falle sind, „sich eine Frau zu suchen,"

Auch dürfte ein Mann die Abweisung durch

Rücksendung einer Offerte kaum so sehr empfinden, wie

ein schüchternes, zartfühlendes Mädchen, Ohne
Preisgebung ihres Namens würde, deß sind nur überzeugt,

nach manches durch ungünstige Umstände zurückgesetzte

Mädchen sich entschließen, auf diesem Wege
die Erfüllung ihrer Bestimmung zu suchen und wohl

mancher Mann hätte einem solchen Vorgehen eine

treue, brave Gattin, eine pflichtgctreuc und besorgte

Mutter für seine Kinder zu danken, — Auf diese

Weise wäre daS Mädchen im Staude, ganz im
Stillen für sich zu prüfen und zu wählen und nur
da eine Annäherung anzubahnen, wo es sich am

meisten angesprochen und befriedigt fühlte, — Unsere

Absicht ist: Diese Materie Ander» zum Nachdenken

vorzulegen.

Ni e Imàiià Kinà.
Die schlimmen Attribute des Winters lassen

auch dieses Jahr nicht auf sich warten, Schnupfen
und Husten, entzündete Augen und rauhe,
aufgerissene Haut find an der Tagesordnung,

Schnupfen und Husten lassen sich verhindern
oder heben durch fleißiges Reiben dcS Halses und der

Brust mit frischem Waffer, Auch ist den Kindern
einzuschärfen, beim Gehen in der kalten Luft nicht immer-

^

während ihre Plaudcrmäulchen in Bewegung zu haben,
sondern den Mund so viel wie möglich geschloffen zu

halten. Im Zimmer werde der Hals ganz frei
gehalten.

Schwächlichen Kindern bekommt es bei kalter :

Witterung oft gut, etwas trockene Baumwollwatte :

leicht in die Ohren zu stopfen, um die kalte Luft
vom Innern des Kopfes abzuhalten.

Gegen entzündete Augen leisten laue Fuß- oder

Sitzbäder treffliche Dienste, wenn sie vor dem

Zubettgehen genommen und die gebadeten Theile nachher

tüchtig gerieben werden.
Rauhe Haut wird, wenn sie nicht roth und

heiß ist, mit Rindstalg (Kerzennnschlitt) eingerieben,
was sofort hilft. Bei Hitze und Rothe der Haut
sind vorher Umschläge von kaltein Wasser
nothwendig.

Viele Kinder haben die Gewohnheit, Eis und

Schnee in den Mund zu nehmen und hinunter zu

schlucken. Erwachsene, welche solches Spiel sehen,

sollten, auch fremden Kindern gegenüber, diese schlimme

Angewohnheit, von welcher die Eltern in der Regel

nichts wissen, rügen und nöthigenfalls strafen.

Zur Murmmg.

In einer größern stadt Amerika's starben jüngst
zwei Frauenzimmer, welche als Arbeiterinnen in einem
Mode-Magazin für Trauerartikel angestellt waren.
Sie waren mehrere Jahre im gleichen Geschäfte als
Garnirerinnen thatig gewesen und starben in wenigen

Wochen Unterbruch an Bleikolik, Daß eine

Bleivergiftung stattgefunden hatte, war unzweifelhaft
und man war sehr bemüht, die Ursache derselben

aufzufinden.
In der Küche konnte sie trotz der eingehendsten

Unterflichnngcn nicht nachgewiesen werden und schließlich

fanr cm IMger Chemiker, daß dieselbe im Atelier,
m der beim à,ten verwendeten, schwarzen Nähseide

zu suchen sei. Er wies nach, daß in der zur
Verwendung gekommenen schwarzen Nähseide,
beinahe 30 Prozent Blei-Oxyd^ sich befand. Man
impräguirt nämlich in vielen Fabriken Deutschlands,
Belgiens, Frankreichs und der Schweiz die Nähseide
mit Bleisalzen, um sie schwerer zu machen.) Die
beiden Nähterinnen mm hatten die bei dieser Bc-

rufsart sehr verbreitete Angewöhnung, um beide

Hände frei zu haben, den Faden in den Mund zu

nehmen, bis die Garnitur zum Auuähen gehörig

vorbereitet war und so blieb die Nähseide mit der

Mundflüssigkeit in der Regel längere Zeit in
Berührung, was eine chronische slangsame) Bleivergiftung

bewirkte. Es dient dieß zur Warnung für
Nähterinnen und Schneider, da nicht alle zur
Verwendung kommende Nähseide chemisch untersucht

werden kann, den Faden nicht in den Mund zu

nehmen.
Es ist anzunehmen, daß auch die erschwerten

Seidenstoffe, welche zu Kleidern und Ueberwürfen
verwendet werden, von diesen gesundheitsschädlichen,

ja in ihren Folgen lebensgefährlichen Eigenschaften

nicht frei sind. Also Vorsicht und vor dem Kaufe
einen tüchtigen Chemiker zu Rathe gezogen!

Nie MslmMml' m iàer Nermmàg.

Welche Hausfrau wollte heutzutage den Vortheil
und Nutzen, welche der Gebrauch der Nähmaschine

uns gewährt, in Abrede stellen'?

Jedermann kennt diese flinke Gehülfin und weiß

sie zu schätzen. Ganz besonders anerkennt ihren
Nutzen die vielbeschäftigte, für ihre vielen zu

bewältigenden Arbeiten kaum Zeit findende Haus- und

Familienmutter. Wie oft mußte sie vorher Nächte

hindurch säumen und sticheln, um für die Kinder
die nothwendigen Kleider selbst herzustellen. Heute

geht es ungleich leichter. Einige Stunden emsiger

Arbeit genügen, um Abends ein Kleidungsstück

anzufangen und vor Mitternacht fertig zu bringen.

Sie fehlt sozusagen in keinem Hause und nimmt
bei jeder richtigen Hausfrau unter ihrem Mobiliar
eine bevorzugte Stelle ein. Noch weit mehr aber

würde sie eine Stütze und Helferin im Hauswesen

sein, wenn man sie nicht einseitig fast ausschließlich

zum Verarbeiten von neuem Stoffe, von ganzen
Arbeiten verwenden wollte. Mit einigein Nachdenken

und einiger Uebung lassen sich auf der Maschine
alle möglichen Flickarbeiten auf's Netteste
ausführen, und da in einem Hause unseres Erachtens

für gewöhnlich mehr Flickarbeiten nothwendig sind,

als neue Stücke, so sollten die Besitzerinnen von

Maschinen unbedingt lernen, dieselbe sich zum Flicken
dienstbar zu machen. Wir haben schon oft darüber
nachgedacht, warum an den Arbeitsschulen, für größere
Mädchen, die Behandlung der Nähmaschine zu allen
Zwecken nicht ebensowohl obligatorisch sei, wie
das Nähen von Hand und das Flicken der Strümpfe.

Gin sà à saisi Misset gegen Kanpen.

Wer auf seinem Feld oder in seinem Garten an

verschiedenen Stellen kleine Häufchen Hanf säet,

wird darin nie Raupen haben. Der Hanf hält die

Schmetterlinge von Garten und Feld ab, somit
könne» diese auch keine Eier legen. Der Hanf
braucht bloß in kleinen Häufchen an der Außenseite

der Gärten gesäet zu werden, so bleibt das Innere
derselben den Schmetterlingen unzugänglich und die

aus den bereits einheimischen Puppen auskriechenden

Raupen suchen alsbald das Weite. Es^ist aber

darauf zu achten, daß zur Hanfsaat kein Same
genommen wird, wie er vielfach für Stubenvögel
gebraucht wird. Dieser ist oft Jahre alt und nicht
mehr keimfähig. Auch zur Feruhaltung der so

unangenehmen Erdflöhe sollen sich die Hanfpslanzen
bewähren.

àzegse.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Essig für die Dauer aufzubewahren,
j Zu diesem Zwecke soll man den Essig in Flaschen

füllen, die aber nicht ganz voll sein dürfen; stelle

dieselben offen, mit Heu umwickelt, bis an den Hals
in einen init Wasser gefüllten Kessel und laste auf

diese Weise den Essig eine halbe Stunde laug sieden.

Nach dem Erkalten werden die Flaschen bis auf
ein und einen halben Finger breit gefüllt und gut
verkorkt. Ein so behandelter Essig soll nie

verderben, vielmehr immer besser werden. Auch will
man die Bemerkung gemacht haben, daß auf
Flaschen gefüllter Essig sich besser hält, wenn man die

Flaschen nicht stellt, sondern legt.

Flecken in seidenen Kleidern. Seidene

Kleider, oder solche Ucberwürfe, bei kaltem Wetter

getragen und nachher gleich in den Kasten gehängt,
werden oft, wenn sie einige Zeit nicht in Gebrauch

kommen, stark fleckend. Um dies zu verhindern, hängt

man das Kleid, nachdem man es getragen, in einem

durchwärmten Zimmer auf und schließt dasselbe erst

einige Stunden nachher in den Schrank. Sind in
einem Kleide bereits Stockflecken entstanden, so

beseitigt man sie folgendermaßen: Man schabt ein

Stück gute Seife, kocht sie mit etwas Regeuwasser

zu einem Brei, den man auf die Flecken aufträgt
und streut etwas kleingeriebene Potasche darüber.

Alsdann breitet man den Stoff glatt aus und läßt
ihn 24 Stunden liegen. Ist er trocken, so wäscht

man ihn mit Regeuwasser aus und die Flecken werden

verschwunden sein.

Reinigung der Fußböden, Fenster
bekleid ung en w. Man pflegt gefirnißte Fußböden
und mit Oelfarbe angestrichene Thüren,
Fensterbekleidungen ec. mit einem mit Seife eingeriebenen

Lappen zu reinigen. Hierdurch wird zwar aller
Schmutz hinweggenommcn, aber zugleich Oelfarbe
und Firniß angegriffen. Harte Seife und Soda

sind in dieser Beziehung von gleicher Wirkung; statt

dessen nehme man also gewöhnlichen Salmiakgeist,
welchen man mit der sechs-, acht- bis zehnfachen

Menge Regen- oder Flußwasfer, je nachdem der

Gegenstand oder dessen Farbe mehr oder weniger

Werth hat, verdünnt und dann die gedachten Gegenstände

mit dieser Auflösung und mittelst eines

Schwammes oder einer Bürste abwäscht. Hierdurch

erreicht man in kurzer Zeit eine vollständige Beseitigung

des Schmutzes, ohne daß im geringsten Firniß
oder Farbe beschädigt wird. Selbst Oelgemälde,

wenn sie von Fliegen beschmutzt sind, kann man mit
dem zehnfach verdünnten Salmiakgeist reinigen.

Dennoch.

Und dennoch, dennoch scheint die Sonne,
Ob auch die Wolke sie verhülle.

So will ich dennoch weiter streben,

Ob auch kein Wunsch sich mir erfülle.

Und nimmer, nimmer will ich zagen,
Ob allerseits sie mich verlassen.
Und nimmer will ich muthlos klagen,
Wenn theure Bilder mir verblassen.

Nur vorwärts, vorwärts will ich dringen

Im Gau der Pflicht, in, Reich der Müh'.
Stets neue Bande will ich schlingen,

Dem Edlen lebend, spät und früh.

Denn köstlich, köstlich ist das Leben,
Ob's auch nur Müh' und 'sorge beut.

Ja, köstlich ist's, wenn uns gegeben
Die Kraft zum Tragen allezeit.

Und fest und muthig will ich wollen,
Was Hohes mir im Herzen glüht,
Und den bedauern, der beim Sollen
Gezwungen sich zu Tode müht.

Und froh und freudig will ich danken
Und nutzen jeden neuen Tag,
Nicht wartend hinter engen Schranken

Bis je das Glück mich holen mag.

Erschossen will ich's und erringen,

Das Glück, das mir von ferne winkt.

Was nützen Jenem seine Schwingen,

Wenn muthlos er zur Erde sinkt?

Sieh, später, später kommt der Friede —
Er kam noch stets nach Kampf und Streit —
Nur werde ja nicht eher müde,
Bevor Dein Bett Dir ist bereit.

Ja, dennoch, dennoch scheint die Sonne,
Ob auch die Wolke sie verhüllt;
Nur edler, reiner wird die Wonne,
Wenn spät sich unser Wunsch erfüllt.



114 §>cfywei%ev gfvaitcn=3cifmtg. — ~3;Uaiter für 6cut ßäitsl'icßett Jtreiö.

ïti«=®îtï«wt
e/çsf

»on

Sf-M'emanii j. (Miatli
in ®t. ©oücii.

per 1/2 Äilo à gr. Zt.
©afé (fampinaS 1 10

ßngueira 1 15

„ 3aoa grün 1. 20

ff it n • 1. 30
Koftarica 1. 20

„ 3aBa gelb 1, 30

ff It II
1 35

ff II u
1 40

©untamala 1 30
©cplon 1. 45
Uteri 3ana 1. 50

„ „ SDlpfore 1 60
3aoa braun 1. 50

ff 11 11 • 1. 60
1. 70

„ Dllolfa 1 70

(hifé gebrannt 1. —

1 50
1 60

ff II ' 1 70

ÜDürfehttdcr 48
anciië 48
©gttbië, fdjroarj 60

partit,futfer — 40

©taljjudee 80
SScinhccfcu 45

8-cigcit 40
©ago 40
JRcifii 23

©eife, iOiarjeillaner 40 u. —. 50
h1 Kern 48

„ Ha • • —. 35

„ IBlobel 36

©tcariufcrgeu, per paquet —. 80

©rhfeit 26
(Stcljoriett 32

©djwcittefdimalg —. 60

©djutalg gr. 1. — 1. 20 n. 1. 25

Clihcuöl, per 'h Sitcr
©peifeöl (Sefam), per

1. —
7s ßiter —. 75

DUtbcht, gibcli ic. —. 38
©Straft 16

(Petroleum —. 18

gtvctWigeu 26, 32 u, —. 3b

(patttrmefd 43

©oba 12

3ff>ce, febroars

©erfte 24, 28, 30 u. —. 32

fKofutett 43

Kaffe-Maschinen,
Tliee-Mascliinen,
Eiersieder,
Thee-Kannen,
Kaffe-Kannen,
Bahm-Krüge,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Theebretter in allen Grössen,

Confiture-Scliaalen
in reicher Auswahl zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

Strtvffte,
licite itrtô Inlltgfïe

ju 6eäteljen bei

itclil'cr, ^tfttjiugcu.

Preis pev Jincoit fr. 1. 10.

©cniißcnö für 4 26cinflafd)cn.

g>d?cmlïes gteHgefd^ertft
für fraueit mtb Inngfraiicii.

9Sei 2iHttt)egg=2Seber in 2t. ©allen, fornie buret) alle anbern S8ud)=

Ijanblungen ju bejiefjen :

pte üt'itge uit6 einficßfige

jïdjiueitmn.
luirlifamftc tutî» nüljltdjftc greftflcfcfjcnft für «ufere lieben

gfraucit nub raiwd)|cncu ^ödjfer
(jinfidjtlid) ifjret Stellung alb 2(od)ter, 58rattt, ©attin unb fWlutter uitb
in Skrüctficljtigung anberer uerfdjiebenftev Ijüuälidjcr unb bürgcrltdjer Sebent
bertjältniffe, nebft einer ßoltftänbigen imb gri'mblid)cn tlnlcihmg jur orbnuttgS«
mafjigen gülnung eineS woljlgeregelten fgauMjaltei unb 5ur Stegrünbung ciucb
bletbenben l)äu§Itd)en @lüde§.

gitnftc Auflage — lieber 600 ©eilen ftnrf.
tpreiS Brotfj. gr. 5. —, gcB. in ©olbriiitcn gr. 0. —, cleg. gcb. gr. 6. 50.

t>M«s0®a0@@©« leooeooooooiy
rxxxjooococxx xxxxxxxxxxxn
«
X
X
X
X
X
X
X

3

gießchapter» J-eftgefcßenß
fiir Piimtcr ituîi iiiitgliitgc.

93et 2llttt>egg»2Sel>cr tri 2t. (Stallen, foroie burdj alle anbern Sud)=

Ijanblungcn ju bejiefjen :

pa;r> ^ktcf) r>om

Gkitrral Du four.
Sein Sek« mtb Sßirfen

mit befoitberer SBerüdfidjtigung feiner Serbienfte um bie politifdje ©elbftftänbig«
teit unb ©inljeit ber ©djiueis, fowie um SBiffenfdjaft, Sunft unb Humanität.

Inter iSenufgung der tcftni ttuelfeii für das iofl bearbeitet

bon

EuPbitux.X
X sprcis bvod). gt. 6. 50, fcfjr cleg. geb. in «erg. $cifc mit gutterol gr. 8.

o<xxxxxxxxxxi xxxxxxxxxxxS?
Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec litli. de la maison, située dans les promenades

près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauft, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

"2iTctrt üexdattge ptefs rtttr

11 djniiifdK Wdirrri,
glctfcurcimguitgsauftalt, Färberei,
$rthferet, (lUeidicret unb Slpprctur

non f. ii dllal fcr=«H)ilif in Boiu
empfiehlt fid) juin Steinigen unb garben non
.pervert- unb $amengavberoben, fölöBelftoffen,
®e!oratton§gegenftanben, Sirdjenparamenten,
Sweater« unb ïllaêtcngarberoben, feigen, ge>

bern, îeppidjen, Uniformen je. :c. aller 91 rt.

3pbkr10 /dfjenhaffce,
er ift ber hefte unb rciltftc, ber m^r ®'1® ie'Ü öotßc'tDurnrcn.

@0 jdjreibt ein fUlann ber SBrffenfdjaft, ber bte Sffiaare tbçmifd unb w!
unterfudffe, unb puât §err Sêfar Sictjfd), ©l)Cmifev »er ©tabtpoltgei Utt» beê

©en>crbetnufcum» in 3ürid). m
3d) erjudje, genau barauf p fehen, ob bie getauften tßadetc meinen Sîatucn tragen,

ba »iele Ijunbert äljnlidjer ifladungen in ben §anbet fommen unb bem ^tt. flubufum jn-
meilen al§ mein gabritat angepriefen werben. v

3u Ijaben ift mein geigcufaffcc in uieleu epepvet-- unb ®CÜtatcflCtU.»rtnÖ=

hingen »on ®t. ©allen.
0cDeou V. ^tßfer, ^nnêBrucf.

Avis für Hausfrauen.
ftertluntöcn, 1 Bieter lang unb 70 Zentimeter breit, gefäumt,

toer @tüct 45 Ztê.
<&tanbla»X>cii, ber ©tütf 45 unb 60 Ztg., fottic bag $xab

ttfebe &npfcv%hifr$$aifet, ^r glafd>e 35 Ztg., nebft

meinen übrigen Strtiïetn em^fie^It befteng

g. -gUefmamt-cSodjcr §elnt, ©beifergaffe, St. ©allen.

<B Men Pflljc:
SOJclfer, Starrer, ®rbfiicff)tc, SKägbc

ju ßanbroirtfjen, tiid)iunen, Kellnerinnen,
gimmcvmiibdjcu, Kiidieitiuäbdjen, Kittbcr»
ntäbdjcn unb .§au3l)ältcriinten.

îluëfunft bei 30». ^Ügt, ®irtl), in
91 ö 11) e n b a d) bei §ei'5ogenbud)jee.

für Iraucii und QTörflfcc

3m Serfage uon ^irget & ©entt
in trogen erjdjeint unb ift buret) jebe

®ucb= "• Xlapier^anblung ju bejiefien :

Has

HaiswirtaMl. JaWicli
ober ber

Srfuiieijerififie ftnucurtaleintei'.
91ebigh't Bon

2enn iöart»ienr.
Ifireiä gr. 1.

5 Siegen 8", feinft auëgeftattet, l|an3=
iuivtl)fri)nftliri)cn, piibagogifdjen,
l)l)gicnifd)cu, djviftlid)=erliaitli(I)cit,
belelfrettben, uutevlfaltenben unb

gcfdjäftltdjen gnl)altê.
®ieje§ gvattcttOnd) par

excellence erjdjeint periobifd) in jeiL
gemäjjen îluëgaben unb Bcvbient au^
bie öollfte 35end)tuttg ber .Ç>.§. 91erjte,
©rpeljer :c. unb ber jenigen 3nbuftrieÜen
unb ßaufleutc, beren Tbätigfcit fiep auf
bie grauen«, Sinber», ©täie£|ung§= unb
§att§baltung§bvand)c erftredt.

21nnouceit (nur foliber gir=
mett) für ba3 itädjftc §eft werben
jebergeit Bon obigent Slerlag ent»

gcgcitgcuommcti. (H&S2) I

/mann & Sic.
«| ttarjnDt 36, St. ffiollcu.

I ïcincn-
),<) unb

I iîaiumuolliuaarnt
7 en gros.
5^

^aöbclTtoffc ^
en détail.

(ßiftfreie Jlnilintiutcn
finb p begießen in allen gröfjern ©djrctl)«
niggvenl)gnblu«gen. ®ie glaconS finb
mit einer ©tiquette Berjeljen.

grauenfelb, tut ©ejembee 1879.

Dr. IV Pievit.

Uncnthcffrltri) für jebe ^auêljaltuug

Brillnitt-^tarkc0laîtB
als Sufalj jur ©tärfe, madjt bte ilöäfdje
blenbenb weife, fteif unb glänjenb ; in 5ßac£eten
à 30 unb 60 ©t§. unb gr. 2. 80 Gt§.

^lctnt(|im(j!5-^af^Rr^fïalî
äunt ©djnellveimgen ber SOSäfclje, oline berjelben
im ©etingflen ju fdjaben ; in badeten à 20
unb 85 (£t§.

fößtttcfirclx'ü.

ürillanL-pubpulticr.
unübertroffen in Dualität jum Wulfen aller
®etatle, als: @olb, Silber, SCReffing tc.; in
badeten à 35 St§. unb gr. 1. 60 St§.

|ftu|ïc0 Pnfdjblau puluer,
tn ©djadjtclit à 80 6t§.

Icinflc0 |0rtfd)blttu tu iu^lu,
in ©djadjteln à 15 unb 30 ©t§-

SiUcberhcrfnufcr crfjaltcn bebeuten«

beu iliaüatt. — Xepotö werben überall

ju erridjtcit gefudjt ; fd)u,t bc!tel)cubc 2)c=

pot§ werben in beu betreïïcnbcu üofaL

Blättern Bcgeid)uct.
®a3 ©eneraPfBepot;

2(. Siroü-Zuvti,
Uafifjctûiuiji.

^icju eine Ißeitafl^» "^1
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reis-AMrmü
von

Iülkemann z. G«li«th
in St. Gallen.

per 1/2 Kilo à Fr. Ct.

Case Campinas 1 10
Lagueira l 15

„ Java grün. t. 20
1. 30

Costarica 1. 20

„ Java gelb 1 30
1 35
1 40

Guatamala 1 30
Ceylon t. 45

„ Perl Java 1. 50

„ „ Mysore 1 60

„ Java braun t. 50
1. 60
1. 70

„ Mokka l 70

Cafe gebrannt 1. —

1 5V

l 60
k 5 „ l 70

Würfelzucker 48
Metis 48
Candis, schwarz 60

Farinzucker — 40
Malzzucker 80
Weinbeeren 45

Feigen 40
Sago 40
Reis 23

Seife, Marseillaner 40 u. 5V

I" Kern 48

„ 1b' „ - - —. 35

„ Model 36
Stearinkerzen, Per Paquet 80

Erbsen 26
Cichoricn 32

Schweineschmalz 60

Schmalz Fr. 1. — 1. 20 u. 1. 25

Olivenöl, per '/- Liter
Speiseöl (Sesam), per

1. —
'/- Liter —. 75

Nudeln, Fideli :c. —. 38
Extrakt 16

Petroleum —. 18

Zwetschgen 26, 32 u. —. 36

Panirmehl 45

Soda 12

Thee, schwarz

Gerste 24, 28, 30 u. 32

Rosinen 45

Kà-àselàM,
FIl66-Nu80llÌI46II,

Lààà,
Xaà-Xanii6i4,
llàni-IûiiL;6,
/.uàà86v,
K68t6t;lî6,
'IIl66bl'6tt6I' in î>»nn ülösM,

Cviititure-^elmuleii
in reielrsr àswabt ru billÎAsn llrsiseir

>1. I-asrninIin Urilwiüwi-,
irr Lt. ctnlisrr.

Stärkste,
beste und billigste

zu beziehen bei

I. Keßler, Fischingen.

preis per Kiacon Kr. 1. 1st.

Genügend sür 4 Weinflaschen.

5S5

Schönstes Jestgeschenk
für Frauen und Jungfrauen.

Bei Altwcgg-Wcber in St. Gallen, sowie durch alle andern
Buchhandlungen zu beziehen:

Die kluge und einsichtige

Aa

Schweizerin.
wirksamste und uühlichste Jestgeschcuk für unsere lieben

Irancil und erwachsenen Töchter
hinsichtlich ihrer Stellung als Tochter, Braut, Gattin und Mutter und
in Berücksichtigung anderer verschiedenster häuslicher und bürgerlicher Lebens-

vcrhältnisse, nebst einer vollständigen und gründlichen Anleitung zur ordnungsmäßigen

Führung eines wohlgeregelten Haushaltes und zur Begründung eines

bleibenden häuslichen Glückes.

Fünfte Auflage — Ueber 600 Seiten stark.

Preis brach. Fr. ö. —, geb. in Goldrücken Fr. b. —, elcg. geb. Fr. k. 50.

eixxxxxxx cxxx XXXXXXXXXXXT^
8
X
X
X
X
X
X
X

8

Schönstes Jestgeschenk
für Männer nnd Jünglinge.

Bei Altwegg-Weber in St. Galleu, sowie durch alle andern
Buchhandlungen zu beziehen:

Dccs Muck vorn

General Dufour.
Sein Leben und Wirken

mit besonderer Berücksichtigung seiner Verdienste um die politische Selbstständig-
keit und Einheit der Schweiz, sowie um Wissenschaft, Kunst und Humanität.

Unter Benutzung àer kftcn Anetten für àl>8 îlottî bearbeitet

von

lilLblQux.X
X P.cis brach. Fr. 8. so, schr -lrg. gcb. in v-rg. Deck« mit Futttrol Fr. 8.

l^xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx^)
wtîtà âs jâài5à

Vis de la-millv; Hdneation soÌAnèe; Loins atleetueux; Instruetion solide st étendus;

?rix modère. L'adr. pour des prosp. oves litb. cts In maison, situes clans los promenades

près du lao, aux Nrs Svllinr ^ tysgsl, pasteurs à Henebâtei; V/!lci-von Franck,

8t-<Zaii; l.snr-kîotti, 1Vnrtwz-I: lZr. iVIssg, i.ieûtonstoÎA; I.oumsnn-lVIsssmei', Nott-
weil; ?tr. Ksutk, L.itnau; l)r. Kotb, lZntting-en (VbnrAovis) ; I'll. Vtiomas, stoloZme.

Mcrrr verlcrnge stets nur

Dir chmischt Mchmi,
F-leckenreinignngsanstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

vml E. A. àl lrr-.WIil in Florit
empfiehlt sich zum Reinigen und Färben von
Herren- und Damengarderoben, Möbelstoffen,
Dekorationsgegenständen, Kirchenparamenten,
Theater- und Maskcngarderoben, Pelzen,
Federn, Teppichen, Uniformen ;c. :c. aller Art.

Hibler s Feigenkaffee,
er ist der beste und reiuste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, der die Waare chstmsth und mikroskopisch

untersuchte, und zwar Herr Oskar Tiehsch, Chemiker der Ttadtpolrzei UUd des

Gewerbcmuseums in Zürich. «8

Ich ersuche, genau darauf zu sehen, ob die gekauften Packete memm Namen tragen,

da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem rrt. Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden.

^ ^ - >.
Zu haben ist mein Feigenkaffee in vielen Spezerer- und Deükatessen-Hand-

luuacu von St. Gallen.
Kedeon V. KMer, Innsbruck.

/^vi8 iül- lksu8l>-suön.

Keqlumven, 1 Nieter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt,

per Stück 45 Cts.

Staublappen, Per Stück 45 und 60 Cts., sowie das prak¬

tische Knpfer-Putz-Waffer, Per Flasche 35 Cts., nebst

meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

K. Wetmann-Locher z. Helm, Speisergasse, St. CiaUeu.

Es suchen Plätze:
Melker, Karrcr, Erdknechte, Mägde

zu Landwirthen, Köchinnen, Kellnerinnen,
Zimmermädchen, Kuchenmädchen,
Kindermädchen und Hanshältcrume».

Auskunst bei Jb. Hügi, Wirth, in

Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

à Frauen niul Tölticker!
Im Verlage von Hirzel s- Senn

in Trogen erscheint und ist durch jede

Buch- u. Papierhandlung zu beziehen:
Das

IliNmMIM MIM
oder der

schweizerische âniieitsialemler.
Redigirt von

Tenn-Barbienx.
Preis Fr. I.

5 Bogen 3", feinst ausgestattet, haus-
wirthschaftlichcu, pädagogischeu,
hygienischen, christlich-erbaulichen,
belehrenden, unterhaltenden und

geschäftlichen Inhalts.
Dieses Francnbucb par ex-

vellenoe erscheint periodisch in
zeitgemäßen Ausgaben und verdient auch
die vollste Beachtung der HH. Aerzte,
Erzieher :c. und derjenigen Industriellen
und Kaufleute, deren Thätigkeit sich auf
die Frauen-, Kinder-, Erziehungs- und
Haushaltungsbranche erstreckt.

Annoncen (nur solider
Firmen) für das nächste Heft werden
jederzeit von obigem Perlag
entgegengenommen. (U<Ü5L°) I

?lnnnn 8e Eie.
M NriWlst 36, Zt. Gallen.

ê ì'eillen-
l und

Z Baumwollwaaren
^ sn Kros.
^ MöbeFstoffe ^

sn âets.il.

Giftfreie Aililintiiitril
sind zu beziehen in allen größern Schreib-
waarenhanvlungen. Die Flacons sind

mit einer Etiquette versehen.

Frauenfeld, im Dezember 1879.

vr. D. Merk.

Unentbehrlich für jede Haushaltung!

Britlant-Stiirkeglanz,
als Zusatz zur Stärke, macht die Wäsche
blendendweiß, steif und glänzend; in Packeten
à 3l) und 60 Cts. und Fr. 2. 8l> Cts.

Màigungs-WaschknMll'
zum Schnellreinigen der Wäsche, ohne derselben
im Geringsten zu schaden; in Packeten à 20
und 35 Cts.

Kkirresisclios

Briflailt-ziiitzplllvcr,
unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als: Gold, Silber, Messing w. ; in
Packeten à 35 Cts. und Fr. i. 60 Cts.

Keinstcs Waschblau - Pulver,
in Schachteln à 80 Cts.

Keiustcs Waschblau iu Kugeln,
in Schachteln à 15 und 30 Cts.

Wiederbcrkäufer erhalten bedeutenden

Nabatt. — Depots werden überall

zu errichten gesucht? schv» begehende

Depots werden i>. dc» betrcgcnvcn
Lokalblättern bezeichnet.

DaS Generat-Dcpot;

?l. Troft-Cnrti,
Rappclswhi.

«î" Hiezu cine Beilage» "MW



^Seifage 26 ber 5d)UH'i(;cr grauen-Bettung.

|nt-, |tii|fii- »(• IJfliiufliitfii-i'iiijrr.
Utiterjeic^neter fiat mit heute fein Mitt'idptcvei ©cfd)äft

att Ï>C* 2d)tntî>artffc eröffnet unb empfiehlt fid) in Fertigung
bon §erren= unb Samen ?(rtifetu bei fotiber Arbeit unb reeller
Sebienung.

?(ud) merbeu alle ^Reparaturen fdpietlftenS unb biliigfi burd)
eigene Arbeit beforgt.

gofeplj Jlttcjcrf, Äürfdptcr,
jum Säumte, ©djntibgaffe fRr. 18, in ^t. (Solicit.

grösstes Lager in

Leinwand- und Baumwollwaaren
__ von

Brupbaclier &Briner Zürich.
Fabrikation von Bettwaaren.

Billige Bettstatten, Billigste Preise. Reelle Bedienung. Fertige Matratzen,
solid gearbeitet, Bettfedern & Flaum. grossie Auswahl.

lür tun 16 Ii:.
»eräawfe

loegen rtätt3lid)CV Slttfgabc ber gr a uen jimmer S t eib er ft of f e :

20 Ellen - 12 SDteier ßleiöerftojf.
20 „ 12 „ iürtUWWOlltud) ober Sjfotrb.

1 ©chiirje.
1 Strogen.
1 Paar 9)lanfd)etten.
1 jnfdientud).

UlfgffS8®ilflflit
©treptgaffe 18,

Bud) werben äßaareit gegen 9t ad) nah me Berfanbt.

Iiilfpf Heine 3inimeiiiöilen iiielit aafiimldien
äßet« ift bal 9lufwajd)en ber 3immerböbeu nicht Uertjafit 9Öie Dicte 3ot)ii= unb

Dfirenfdjmerjen, fotuxe jonftige ßranft)citen finb jd)ou burd) frijd) aufgewafdjeiie Simmer
t)cr«orgc6rnd)t werben? sftüe§ biel wirb für immer bennieben, wenn man bie gewöhnlichen
gujjböbeit mit 3ttf)bo5eu=2i5id)ic berfietjt, mal in wenigen ©tuuben_ geidjetjen ift unb
alte 4—6 Stimmte mieberfjolt werben muft. $er Bobeit nimmt feinen ©taub mel)r an, ift
Ieid)t 3u reinigen, t;at immer ein jd)önel, properes îlnjefjen unb ift gau) gerudjlol. ®er 2luf»
enthalt in joldjen gimmern ift ein tuet gefunberer.

©ine üluilage Don 3 gr. genügt für ein mittelgroßes Simmer, fpäter bei 2öieber=
holungen nur gr. 1. 50 St§.

Obige git|6oben=2ßid)fe, fowie aud) Sidjfe für l)}arquet6oben, ift in Büdpeit bon 1,
2, 4 unb io -Pfunb su tjaben bet (s>aupy 'K Jlcunansljorn.

U^F* ® * ® ollen ju Italien bei (SD. 3. 9» i it t e v t) a 11 e x,
©dnihemvtnc 12.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel

findet wegen ihrer vor f. j!f ,'u !'a Si1'tät bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebuhiende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten beweis. 6

St
<E>'

ift ein

etroC=Jftocß apparat
nad) beut neueften ©»iftcut, ganj gerudpol unb rauchfrei brenneub, für 1 —10 ijlerfmtcn.
Billigftel unb bequemfiel ßodjen. $al beftc (?inail=@CfUUM)Cit§=ÄOc0gcfcf)irr empfcplc
in alte §et3= ßadjel», Bacf» unb Bratöfen, ßüdjenljerbe unb *pctrol 2lppavatc» —
5Dltiraillcnfcn=58renner empfehle für 28irtf|fd)aften, gabrtfen, 9lr6ettlfäle ;c. al§ bal
Befte ber Dteujeit im Beleudpuitglfadje für Sßctrol. — Unoerbrennbare Jycucvttu>üul>cr
àj20 Gt§. per ©tiid, IßctvoPSparlcriClt à gr. 1. 20. — ipreigeourant gratis unb franfo.

fyaUrif bon 3®. Aptiber,
©teibthaulptak 13, ^äridi.

Borrätlpg faft in allen ülVotlicfcn, — 9)1 an »erlange Dr. SSanDcr1# 3Ralj=@£tïaït.
(il)Sttliid) teilt/ gegen §uften, ßeud)f)uften Kroup, Bruft» unb ßungenleiben gr. 1. 40
©ifeit, bei ©dpinkpen, Bleid)fud)t, Blutarmut!), nad) erfdjöpfenbcn äßodienbetten „ 1. 50
3oPeife«/beiSfrophulofc(6rfat5bc§Seberthran§), gegen®rüfenu. §autfranfheiten „ 1. 50
©pinim bei 9ter»enleiben, Ohren», ßopf» unb gahtiwel), gieber — berühmtes

©tärfunglmittcl „ 1. 90
fôegett tlôi'muee, bei ßinbern, feiner ftchcrn SBirtung wegen fcljr gefdjätjt „ 1. 60
ßalfpbo^bbtlt/ '"à ft'nodjenfrantheiten, ©froppulofe, ïuberfulofe — and) uor»

treffliche ßinbernal)rung „ 1. 50
SiePig'ê ffiinPernalirung, (Srfaßber föluttermilch, äufjerft bequem im ©ebrauchc „ 1. 50

Dr. äöanber'Ö berühmten 5J0{al)=|}U(l'et' unb =91(int>ouÖ, gegen öuften u. 58erfd)leimung.
aiiclfach prämirt unb öon allen ïterjten mit SBorliebe »erwenbet.

SOCIÉTÉ OES USINES IIÉ ÏÉÏEt & MONTREUX.

Pau. PRODUITS ALIMENTAIRES u.
in Montreux (Schweiz).

In
Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

's Kindermelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

en Spezereihandlungen

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Uucutbelirlid)
für jebe §aus£)altung ift f&äbtdtc's

JRlîlfllItîtlCr haltbarer, jchnetl*
"VJHlApUlUvl./ wirfeitber, juträg»
(id)cr, nahrhafter unb billiger ßrjat) ber
§cfe jum 33aden »an ßudjen, gierfmhen,
ßlöfeu u. f. w. ®a§ ißarfen mit fBadpulber
ift Diel einfacher, all mit .fjefc. Socterljeit
unb ®erat()en bei ®ebäcf! wirb garantirt.
$aju gehörige ßüdjenrejepte u. ®ebraud)l=
anwetjungen auf jebetu Èarton. 9îû()mtid)ft
empfohlen oon ben Dîebaftioncn bel 93ajarl
unb ber gnbuftrieblätter. — ipreil per
ipfunb_gr. 1. 30, bei 5 i))funb franfo.

gerner erlauben wir nul, unfer

$ubMttgpttfoer;,f;S;
ju empfehlen. $iefc allein Bon uni in
biefer Sollfommenheit bargeftellte Rubbing»
mijd)ung eutt)iilt fämmtlicf)e Sècftanbtheile
eine! guten, Borjüglid) jdjmndhaften, eckten

IfSubbingl (fein glammeri). lleberaul ein»

fadje ®cfnaud)lanweifung auf jebent Ißadet,
bie ein 9)tifirathenbe§5ßubbing§gerabe5u
unmöglich macht; 3eb ber Bereitung 1

©tunbe. — Sffiir halten folgenbe Bubbiug»
puluer sur 9lulwaht Dorrätßig : SRnnllcF,
Slpfelfincn», ©itronen», ghotoIoAcn» unb
©cimirjpubbittg. "pteiä per Karton 95 Et.
(ju einem Rubbing jiir 6 fjlerfonen aul»
retdjenb), bei 10 Sart. franfo. giontmeri»
pttlöer in gleichem ®efd)macf 40 St. p. Eart;

Öieitcrnf-pcpol für bie ©djweij bei

©mit utagcl, SEheaterftr. 20, SBafel.

nm i
gm Berlag Bon ©äfat- ©dltttibt

in äütid), fowie in allen Bud)f)anb=
hingen Borrättjig :#^ ^ 0 § 4^.

J iFCßigige iaiisnuiffctriicii
9)fitgabe in bal praftifche Seben ^

<$> flu- oruwicßfc'ire ^öeßter

a "on
^ Sufanita SMllcr. T

9)lit 110 feinen îlbbilbungen.
9. 91 u f I a g e.

(Billjeriger ülbfatj 34,000 Epemplare.)
(Sieg geb. gr. 6. 50.

(vlcutontavuutci'ficl)t itt öett
^ In c i t» l i d) c it .fiianöatbeiien. ^^ ©hftematijch=methobi;d)georbneter2eit= ^fabeit jiir d)itle unö §au§. iïïîit 161 ^a in ben îert gebrueften Çoljfi^nitten. a
a Bon ©ufauna üJlülter. Zweite a
0 îtuflage. tpreil brofd). gr. 5, geb. ^^ gr. 6. ^

Café

UuuOcttt'cfîttrfKé
Littel gegen ëliebfu^t

uni iiufierc Perkülinng.
$alfelbe, feit Bieljâïjriger $rnpil Boni

®rfinber Berbeffevt, ift _biâ heute bal ©injige,
Weldjel leidjte Uebcl jofort, ßartnäcEige, lange
angeftanbenc bei ©ebraud) Bon minbeftenl
einer ®oppeIboftl innert 8—14 SEagen ßeilt.
Ulrcil einer Slofil mit ®cbrauihlaitwetfuitg
gr. 1. 50, einer $oppelt>ofi3 gr. 3

Bicle hunbert iießte 3eugniffe Doit ©efjeilten

aul oerfdliebenen ßänberti ift im galle Bor»

juweifen ber Berfertiger unb Berfenber :

». «ituflalPcn, Seinen, Dbwalben.
'

in garantirt reiufd)mc(feuben ©orten, all :

3<*»><* per ßilo ftr. 2. -" Brün „ „ „ 2« 20
„ fein grün „ „ „ 3.40

^rtgul (©pecf»AaBa) „ „ „ 2.70
3nfit gelb „ „ „ 3.80
liefert bei îlbnaf)iue bon 5 ßilo unb mehr
frei ab ©t. fïïlavgrethen

^arl' Jlacri,
©t. tOiargrctheit (9themthal).

_

2>ic antcrtfanifcf)cn

/iiitbcrffffcft
ftnb bie lolibcftctt unb bcpuctuflctt itl
ihrer îlrt, jugteid) all ©tttbettmagett 5«
gebraudjeu. ®egeu ®infenbung einer 10«6t8.»
9)iarfe erfolgt Qujenbung ber tphotographie
burd) bas §auptbepot für bie ©chweij :

ÜDiUrtßÜ, ©dföntfjiil 997,
in 28iniet't()ur.

Aeitage zu Ar. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung.

Hn!. MiiheiiPelMMnOgtt.
Unterzeichneter hat mit heute sein Kürschnerei-Geschäft

an der Schmidgasse eröffnet und empfiehlt sich in Fertigung
don Herren- und Damen-Artikeln bei solider Arbeit und reeller
Bedienung.

Auch werden alle Reparaturen schnellstens und billigst durch
eigene Arbeit besorgt.

Joseph Angert, Kürschner,
zum Baumle, Schmidgasse Nr. 18, in St. Kalke».

grösstes Usger in

^ V0U

Hruxlnàêr L, 2tirià.
östtstättsn, killigsie kreise. steelle Ledienung. Isitizs Xâilàil,

so»vl Mlbsitsi. Lsttköäsrii â ?1uuin. xcössis tus«s>i!.

âr m»' â.
Der'Ucrufe

wegen gänzlicher Aufgabe der Frauenzimmer-Kleiderstoffe!
20 Ellcn ' 12 Me er Kleiderstoff.
20 „ 12 „ Vauinwolltttch oder Oxford.

I Schürze.
1 Kragen.
1 Paar Manschetten.
1 Taschentuch.

NrM«Z«MAMAp
Strehlgasse 18, Zürich«

Auch werden Waaren gegen Nach nah nie versandt.

à!sti Heine Iímmerliôà mlir >utfi>Nl!ls>cü!
Wem ist das Aufwaschen der Zimmerböden nicht verhaßt? Wie viele Zahn- und

Ohrenschmerzcn, sowie sonstige Krankheiten sind schon durch frisch aufgewaschene Zimmer
hervorgebracht worden? Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen
Fußböden mit Fustboden-Wichse versieht, was in wenigen Stunden geschehen ist und
alle 4—6 Monate wiederholt werden muß. Der Boden nimmt keinen «staub mehr an, ist
leicht zu reinigen, hat immer ein schönes, properes Ansehen und ist ganz geruchlos. Der
Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer.

Eine Auslage von 3 Fr. genügt für ein mittelgroßes Zimmer, später bei
Wiederholungen mrr Fr. 1, S0 Cts.

Obi^e Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parguctböden, ist in Büchsen von I,
2, 4 und 10 Pfund zu haben bei P. GgNpP M KoilUUIslior».

In St. Gallen zn haben bei Ed. I. Winterhalier,
Schützengaffe 12.

6o!àe l^is ààilie
UàiiWtàuss in1878

Dis mit nnolrstàgirdS,- b'nlo, iKunnAo poxeiolinetg Llloeolnds von

ZUOHH.K.O, à Neueliatel

kiàt rvksskn ilmm ^nlitat bei wâssiZkm preise mit jedem
àZe mellr à ibr ssbuwende ZneilcsnnunA; à,- ztets sbeiZemIe Zksut^
bietet ànlui^ äsn besten Lerveis. s

Ä
ist ein

etroL-Kochapparat
nach dem nenesten System, ganz geruchlos und rauchfrei brennend, für 1—10 Personen.
Billigstes und bequemstes Kochen. Das beste Email-GesUttdheits-Kochgeschirr empfehle
in alle Heiz- Kachel-, Back- und Vraiöfen, Küchenherde und Petrol-Apparate. —
Mtiraillensen-Vrenner empfehle für Wirthschaften, Fabriken, Arbeitssäle ?c. als das
Beste der Neuzeit im Beleuchtungsfache für Petrol. — Unverbrennbare Feueranzünder
(V20 Cts. per Stück, Petrol-Sparkerzen à Fr. I. 20. — Preiscourant gratis und franko.

Fabrik von W. Huber,
Stadthausplatz 13, Zürich.

Vorrätig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten Croup, Brust- und Lungenlciden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutnrmuth, »ach erschöpfenden Wochenbetten „ l. 50
Jodeisett,beiSkrophulosc(ErjatzdesLeberthrans), gcgenDrüscnu. Hautkrankheiten l. 50
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel „ 1. 90
Gegen Würmer, bei Kindern, feiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
Kalkphosphat, bei Knochcnkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung 1. 5V

Liebig's Kindernahrnng, Ersatzder Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche 1. 50

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

MIM « MM lü 1M1 1- «IMMX.
kà.- PIMM8 ül.IMklIM58

iu sLebrvà).

/tíil
?.u I^selwe IlöiütsIIunx

?u bgben in lien des

8 XilìàlINsillI,
bester Lrssti der lVIut-
tsrmilob, in INebltorin
und in starten Tablettes,
rvodnrolr sin Verderben

unmvAlieb wird.

en Zpe-ereiilgnàngen

klein' lì'lìvsi'iiiilin«,
vovon Lappen, besonders
kleinen Zündern und ?sr-
sollen mit Avstörtsr oder
selllvaesterVerdaunnA, ün

smptestlsn sind.

und in den Apoibeken.

Unentbehrlich
für jede Haushaltung ist I. Aädickie's

Nülkffnltlt'1' hàrer, schnell-

ì?UUpU1Ut.ì., wirkender, zuträglicher,

nahrhafter und billiger Ersatz der
Hefe zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,
Klösen n. s. w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe. Lockerheit
und Gerathen des Gebäcks wird garantirt.
Dazu gehörige Küchenrezepte u.
Gebrauchsanweisungen auf jedem Carton. Rühmlichst
empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Jndustrieblätter. — Preis per
Pfund^Fr. 1. 3V, bei 5 Pfund franko.

Ferner erlauben wir uns, unser

Puddingpulver,
zu empfehlen. Diese allein von uns in
dieser Vollkommenheit dargestellte Puddingmischung

enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings (kein Flammeri). Ueberaus
einfache Gebrauchsanweisung auf jedem Packet,
die ein Miß rathe »des Puddings geradezu

unmöglich macht; Zeit der Bereitung I
Stunde. — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig: Mandel-,
Apfelsinen-, Citronen-, Choroladcn- und
Genmrzpudding. Preis per Carton 95 Ct.
(zu einem Pudding für 6 Personen
ausreichend), bei 10 Cart, franko. Flammeripulver

in gleichem Geschmack 40 Ct. p. Cart.
General-Depot für die Schweiz bei

Emil Nagel, Theaterstr. 20, Basel.

Im Verlag von Cäsar Schmidt
in Zürich, sowie in allen Buchhandlungen

vorräthig :5
ê

î Keihige àiismiíààk A
^ Mitgabe in das praktische Leben ^
H> t'uv emvcrchsorre Töchter èî ìwn î^ Susanna Müller.

Mit 110 feinen Abbildungen. à
9. A u fla ge. à

(Bisheriger Absatz 34,000 Exemplare.)
Eleg geb. Fr. 6. 50.

Elementarunterricht in de,»

A weiblichen Handarbeiten. ^
H Systematisch-methodisch geordneterLeit- ^^ saden für Schule und Haus. Mit 161 è
ê m den Text gedruckten Holzschnitten. ^è Von Susanna Müller. Zweite ^à Auflage. Preis brosch. Fr. 5, geb. ^^ Fr. 6,

L

Unübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und äußere Uerkällung.
Dasselbe, seit vieljähriger Praxis vom

Erstnder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte licbcl sofort, hartnäckige, lange
angestanden bei Gebrauch von mindestens
einer Doppeldosis innert 8—14 Tagen heilt.
Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung
Fr. 1. 50, einer Doppeldosis Fr. 3

Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten

aus verschiedenen Ländern ist im Falle
vorzuweisen der Versertiger^und Versender!

B. Amstalve», sarnen, Obwalden.

in garantirt reiuschmeckendcn Sorten, als:
Java per Kilo Fr. S. -" «"in „ „ 2.20
„ fem grün „ „ 2.40

Tägal (Speck-Java) „ „ 2.70
Java gelb „ „ 2.80
liefert bei Abnahme voll 5 Kilo und mehr
frei ab St. Margrethen

Gct?.'!' L vreivl,
St. Margrethen (Rheinthal).

^
Die amerikanischen

Kindersesseki
sind die solidesten und bequemsten in
ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu
gebrauchen. Gegen Einsendung einer 10-Cts.-
Marke erfolgt Zusendung der Photographie
durch das Hauptdepot für die Schweiz:

G« Muqgli, Schönthül 997,
in Winterthur.
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iffdliiftS'Itiifflinnj.

pcxo auôfcmôtfcBe

(^owmi|fion^50aaren^aôer
(normal* ^rager à §d)röfer)

ïpabe id) jet^t auf eigene fftecfnung übernommen unb iubent id) bent Sit. ^ublüunt für bas uns feiger in fo

reichem Iftafte gefcfenfte Vertrauen meinen Befielt Saut fage, bitte id) baSfetbe and) auf bie neue finita gtt über;

tragen, unb toirb eê mein gröf?teä 33eftreben fein, beut oere£>rtid)eu ^ubüfunt bei beit bcfaituten biüigcu aber

fcfteit greifen ftets nur gute unb futibe SBaare gu tiefern.
ibodfadjtnitgêboU Jibol'f £>d}röter.

gtefïc greife.
SSegen Porgevitdter ©aifort

(Srofer -Xiumerluiuf

«
«
O

SZ,

fammtCidjex ^interna aaren
worunter fid) fetgr oie te für baß $eft paffenbe ©egenftänbe befinbett.

^ftl'(',-Morgenltl'eiber
j iit eleganter gaçon.

0^

3
ry

3*
-w»

O

Oft
o
3

non 90 <£tß» an.

3
H
»
Fe

xMl^rödie
itt tprima^itj fetjr bittig.

«ttfepprötße.

gftfjjadUtt.

hinter fd)feifen,
fetjr )c£)öne garbeit unb bon 15 ßt§. an.

jflT" |(nter(iofen
fur §erren non 90 (ftô>. au.

^olötüdfer (Chaclienez)
in weif? unb farbig non 40 St». an.

^erren-^embeit
in toeif; non fVv. T"> an.

Ruches (Traufen)
per Steter non 20 ©t§. an.

Solicite 24uutnsfodteu

Sit 50 (fié. ba§ ipaar.

(rmf)fet)te gleidfjeitig meine übrigen Strtilel beftenê

Corsets

^offene 1|üd)er,
geftrieft unb gewoben, in afteu ©röfieu.

2(uterl'eilidieu
in SBofte, §«lbwottc unb SBaumtooffe.

^etbene gfoufarbs
non 60 St§. an.

3>anten(irrtgcn
in tBaunitooIte unb Seinen non 20 (ft§. an.

iunberlU'eibdjen uttb ^inberpafetots
non

UŒ" |5t«terpafefof$
in fdjmarjem SEud).

für ©rtnaebfene unb ßinber non 2 gr. an.

poplTd)lVtt*c'it
in boppett, fetjr fdjöne fjatben, ju gr. 1. 20,
§4. l. 50 unb $r. 2.

grauen- unb ^läbdienBolen
in Söaummotle, farbig, gute Qualität.

$errett-£mottffett
non 15 C*tß. an.

^arnntfürtuber.
^eibenßänber.

^tegemnontef,
wegen norgerücfter@aifon 31t IjerabgefetUen greifen.

^opierltrageu
311 60 <£t§. bas Sutjenb.

3
C3

3
o
3

O

rt3P
n
3
3

C3
o
Oï

^uölänöt|"d)eö ommifftonö-lUaarnt-frai}ev.
6)îict)t ^onbemreitbcê wirb pue iiimjetaufdjt.

4t (H 5363 7.)

für Jrancn-. Hinber= unb Unabenklcibcr,
wonadj fidj febe §auSfrau bie Kleiber fetbft jufc^ueiben unb anfertigen fanu,
ebenfo tOhtflcr für ^itppcnflcibcr, empfietjtt ba§

Hmcrifuuu|Mic êcfduift,
©entratljof 25,

53ei tSeftettung bitten wir bie 23ruftineite, unb jtnar 2 Zentimeter mepr,
als gerabe anftfoliefjeub, bei Äinbem ba§ Hilter anjugefien.

Abonnement auf Atobejcitung unb Katalog biftigft.

Pliilodermine
(vom &it. Janitätsratl) bce Äautous Mitritt) gemattet)

l»ortreffltd)c tpautmaoe gegen bie liiftiflc 3d)uppettt>ilöuttg «uf ^em ^aav£,0bett
I unb im Söarte, geiobfinticpe Uvfnc()c beä .waaintttorrtUCUO.

^
Hluct» big ötcitunliges

i ßinreiben genügt, beit Uebetftnub ju bc|ctttgcit. (Oer (svfotg tuivb garantirt.)
Su bepetjen bei 2t. .«ie«tiua=®it»Cf vis-a-vis ber Kronen^aHe in ^Ürid).

5>te

fioffetfa&nfettlion fiygienique u. orthopfttliq
uou 3««sfv* ^roft in ^uvich

befinbet fid) ß a I) u I) o f ft v a |i f !)0, tßratcitgagedtr.

©iUtgc 2?reife, f<t)«eMe 21ct>ieitutig unn fotinc 2leVelt Wien lugefiettert

uc

®nnt ber 3JÎ. fi älin'|cf)en SSucbbrudevei in ©t. (Satten.
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Kksiljiists-KrWuvls,

Dcrs crusfÄnöifche

CommIsionMalMnäger
(vormals Mager ^ Schröter)

habe ich jetzt auf eigene Rechnung übernommen und indem ich dem Tit, Publikum für das uns bisher in fo

reichem Maße geschenkte Vertrauen meinen besten Dank sage, bitte ich dasselbe auch auf die neue Firma zu
übertragen, und wird es mein größtes Bestreben sein, dem verehrlichen Publikum bei den bekannten billigen aber

festen Preisen stets nur gute und solide Waare zu liefern.

H ochach t n n g svoll Adolf Schröter.

Jeste preise.
Wegen vorgerückter Saison

Großer Ausverkauf

5
5
o

fâmmtkicher Winterrocraren
worunter sich sehr viele für das Fest hassende Gegenstände befinden.

Iilz-MorgenlU'eider
' in eleganter Fapon.

5

von Cts. an.

Ailzröcke
in Prima-Filz sehr billig.

Steppröcke.

IilMcken.

Winterschleifen,
sehr schöne Farben und von 15 Cts. an.

WM" Zliiterlsosen
fnr Herren van üü Cts. an.

Kalstücher (lîlmoûknk^s
in weiß nnd farbig van 40 Cts. an.

Kerren-Kemden
in lvciß van èpr. L. «1» an.

sKranseil)

per Meter von 20 Cts. an.

Wollene Wannssocken

zn 50 Cts. das Paar.

Empfehle gleichzeitig meine übrigen Artikel bestens

(ini'kà

Wollene Tücher,
gestrickt nnd gewoben, in allen Größe».

Nnterl'eibchen
in Wolle, Halbwalle und Baumwolle.

Seidene Ionlards
von 60 Cts. an.

Samenliragen
in Baumwolle und Leinen von L0 Cts. an.

Kinderkleidchen nnd Kinderpaletots
von

AM" Winterpaletots
in schwarzem Tuch.

WM- Waschlilis
für Erwachsene und Kinder von 2 Fr. an.

Kopfschleifen
in doppelt, sehr schöne Farben, zu Fr. 1. 20,
Fr. 1. 50 und Fr. 2.

Krauen- und Mädchenholen
in Baumwalle, farbig, gute Qualität.

Kerren-Kravatten
van t.Z Cts. an.

Sammtöänder.
Seidenbänder.

Wegenmäntet,
wegen vorgerückter Saison zu herabgesetzten Preisen.

Wapierliragen
zu t»0 Cts. das Dutzend.

9

L

5

5
2

Ausliindlsches Cammissions-Wââren-Lager.
Nicht Konvenireàs tvird gerue mugetanscht.

4L
(N 3363 7)

für Frauen-, Kinder und Knabenklcider,
ivonach sich jede Hausfrau die Kleider selbst zuschneiden und anfertigen kann,

ebenso Muster für Puppenklcider, empfiehlt das

Nmerikranisckie Gescliüst,
Centralhof 25, Zürich.

Bei Bestellung bitten wir die Brustweite, und zwar 2 Centimeter mehr,
als gerade anschließend, bei Kindern das Alter anzugeben.

Abonnement auf Modezeituug und Katalog billigst.

Wom Tit. Sanilütsrath des Kantons Zürich gcltntlrt»

vortreffliche Pommade gegen die lästige Schuppenbildnng ans de», Haarboden
und im Barte, gewöhnliche Ursache des .VanrtNtSftMens. Zwei- bis dreimaliges
Einreiben genügt, den Nebelstand zu beseitigen. (Der Erfolg wird garantirt.)

Zn beziehen bei A. Meslwft-Siber vis-ii-v.^ der Kronenhalle in Zürich.

Am

Eor^nl?rilrtttwn Injgieniglle u. ortliopällig
von Zungfr. Trost in Zürich

befindet sich K a h n h o fft r a fi r W, StatkNgaßccke.

Billige Preise, schnelle Bedienung und solide Arbeit wird zugesichert.

ue

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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